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§tä gUltomt im Smîrlferltrieg.

Gtnfeitunq.

Ä^fS im Aprit 1415 bie 3ürd)er ityren befannten

GroberungSgug groifctyen ber ©ityf unb ber Sieuß auSfütyrten,

getoannen fie neben bem Snonaueramt aucty bag Sefleratut

unb baS Stieberamt. SegtereS umfaßte Oberroil, Stiel, Ober»

berifon, groei Häufer natye bei ber Sirctye oon 3ufdon, fo»

roie bie Höfe Sigibucty, Hufertyof unb ©aißtyof. 3nm Setter»

amt getyörten bie Jörfer Ober» unb Unterlunftyofen, Arni
unb Sonen, foroie ber H°f am gatyr unb 2/s beS JörfctyenS

S3erb. 1449 roirb bann ferner afS im Setteramt inbe»

griffen genannt ber Ginligen» ober Sagentyof, jegt Sigi,

1454 bag ©ut „Dbfctyfag" unb bag ©ut im SJtörgefer.

SSfiSberg, etyemalS S^polbSberg unb HiSpofbSberg getyeißen,

roirb äußerft feiten etwätynt, obwotyf eS fetyon anno 1360
eine Sapette befaß. GS lag aber ebenfalls in ber ©emarfung
be§ SeüeramteS.

Sn pofitifctyer Segietyung ftanbett baS Seüeramt unb

bag Stieberamt, roetctye in ber gotge unter bem Stamen

„Setteramt" gufammengefaßt mürben, in ungleictycn Siectyten

unb unter ungfeietyen Serroaftungen; beim roätyrenb jenes nur
ein eingigeS ©erictyt befaß, baS auS einem Unteroogt unb

4 gürfprectyern beftanb, tyatte Dbermif feinen eigenen Unter»

Das Kelleramt im ZwölserKrieg.

Einleitung.

S^ls im April 1415 die Zürcher ihren bekannten

Eroberungszug zwischen der Sihl und der Reuß ausführten,

gewannen sie neben dem Knonaueramt auch das Kelleramt

und das Niederamt, Letzteres umfaßte Oberwil, Niel, Ober-

berikon, zwei Häuser nahe bei der Kirche von Zufikon,
sowie die Höfe Litzibuch, Huserhof und Gaißhof, Znm Kelleramt

gehörten die Dörfer Ober- und Unterlunkhofen, Arni
und Jonen, sowie der Hof am Fahr und ^/s des Dörfchens

Werd. 1449 wird dann ferner als im Kelleramt

inbegriffen genannt der Einlitzen- oder Katzenhof, jetzt Litzi,

1454 das Gut „Obschlag" und das Gut im Mörgeler.

Jslisberg, ehemals Jspoldsberg und Hispoldsberg geheißen,

wird äußerst selten erwähnt, obwohl es schon anno 1369
eine Kapelle besaß. Es lag aber ebenfalls in der Gemarkung

des Kelleramtes.

In politischer Beziehung standen das Kelleramt und

das Niederamt, welche in der Folge nnter dem Namen

„Kelleramt" zusammengefaßt wurden, in ungleichen Rechten

und unter ungleichen Verwaltungen; denn während jenes nur
ein einziges Gericht besaß, das aus einem Untervogt und

4 Fürsprechern bestand, hatte Oberwil seinen eigenen Unter-
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Dogt nebft 4 gürfprectyern gu Stictytem, ebenfo Stiel unb

Oberberifon. S3ir tyaben alfo auf einem ©ebiete oon faum

27 km2 Oberffäctye Dter oerfctyiebene ©tätatyen, unb jebeS

biefer ©tätctyen tyatte feine befonbern Serorbnungen betreffenb

Grbfa)aft, ©eltStag, Sauf unb Serfauf, gertigttng, Gingug,

Abgaben, ©ctyulbentrieb u. f. f. ©eroiffe Siectyte im Setter»

amte ftanben Sremgarten gu. ©o befaß biefe ©tabt bei»

fpielSroeife fetyon feit 1414 bag SJieneramt gu Sunftyofen

nebft aüen bagu getyörigen ©erietyten. AnbereS mar ityr

oerpfänbet. Qüxii) tyatte aber faut einer faiferlictyen Urfunbe

bag Siectyt, alle Sfanbfctyaften in ben eroberten Sanben aug»

guföfen, mittyitt aucty biejenigen im Setteramt. „©onber Siebe

unb grünbfctyafft roegen" gaben jebocty bie 3ürctyer burety

Brief oom Auguft 1415 ben beforgten Sremgarrern
baS Serfprectyen, „baS SetterAmbt nit lößen" gu rootten,

bagegen „tyanb fie ficty tuter oorbetyept bie tyoetyen ©erictyt

unb ben Sann in bem obbenembten Seüeramt." ©teictyeS

gefetyaty fpäter begügtia) beg Stieberamtg: 3üria) ertyieft bie

tyotye ©erictytgbarfeit, Sremgarten bie niebere. Siebftbem

betraetytete ficty 3üricty als ben eigenttietyen SanbeStyerrn im
Seüeramte unb aüeinigen Sutyaber beS sublime t-erritorii jus.

AÜe feüerämtifctyen GiDÌf»©treitfactyen rourben in erfter

Snftang oon ben eigenen ©erietyten abgetoanbeft, in groeiter

Dom ©roßen Siat in Sremgarten, in britter Dom Steinen

Scat in 3üria).
©egenftänbe niebergerictytfictyer Statur roaren taut

einem Sopiatbucty über SeüeramtSfactyen:

„Jie Hu'bigung, ©teuren, Anlagen, Abgug, ©ebot unb

Serbot, Jienft Steiß, gofge, SJtufterung unb S3affen uf»

legen. Abforbemng Don H°f5 ober Sanb»grictyten, Serorbnung
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vogt nebst 4 Fürsprechern zu Richtern, ebenso Niel und

Oberberikon. Wir haben also auf einem Gebiete von kaum

27 Kin^ Oberfläche vier verschiedene Stätchen, und jedes

dieser Stätchen hatte seine besondern Verordnungen betreffend

Erbschaft, Gektstag, Kauf und Verkauf, Fertigung, Einzug,
Abgaben, Schuldentrieb u, f. f. Gewisse Rechte im Kelleramte

standen Bremgarten zu. So besaß diese Stadt
beispielsweise schon seit 1414 das Meyeramt zu Lunkhofen

nebst allen dazu gehörigen Gerichten, Anderes war ihr
verpfändet. Zürich hatte aber laut einer kaiserlichen Urkunde

das Recht, alle Pfandschaften in den eroberten Landen

auszulösen, mithin auch diejenigen im Kelleramt. „Sonder Liebe

und Fründschafft wegen" gaben jedoch die Zürcher durch

Brief vom August 1415 den besorgten Bremgartern
das Versprechen, „das KellerAmbt nit lößen" zn wollen,

dagegen „Hand sie sich luter vorbehept die Höchen Gericht

und den Bann in dem obbenembten Kelleramt." Gleiches

geschah später bezüglich des Niederamts: Zürich erhielt die

hohe Gerichtsbarkeit, Bremgarten die niedere, Nebstdem

betrachtete sich Zürich als den eigentlichen Landesherrn im
Kelleramte und alleinigen Inhaber des «rrdlims tsrriwrii ^us.

Alle kellerämtischen Civil-Streitsachen wurden in erster

Instanz von den eigenen Gerichten abgewandelt, in zweiter

vom Großen Rat in Bremgarten, in dritter vom Kleinen

Rat in Zürich.

Gegenstände niedergerichtlicher Natur waren laut
einem Kopialbuch über Kelleramtssachen:

„Die Huldigung, Steuren, Anlagen, Abzug, Gebot und

Verbot, Dienst Reiß, Folge, Musterung und Waffen uf-
legen. Abforderung von Hof- oder Land-grichten, Verordnung
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in Sìe(igionS»©aetyen, H°d)3eitgebot, Snoentur, Gbictafifctye

©ct)ufb»grictyt. S3ie aucty tyernaa) fofgenbe Übet unb SJttß»

tyanbtungen gu beräctytigen unb abguftrafen, alg SerbaleS Sn»

juriae, Sertyönen, Sugenftrafen unb anbere ©ctymactyfactyen.

Stidtyt roeniger aud) Snjuriae Sieateg, als SSetyr » 3uden,

Hauroen, ©tectyen, ©ctytagen, S3erffen, Haarußraufen, 3atyn=

ußfctylactyen, ©ctyroelgeret) unb Stauftyänbet, Blutrunß, glie»

ßenbe S3uuben, Beinfctyrötig unb gribbrüctyige SJunben. Sn

gteictyen fo einer uf ben anbern mit Büctyfen, Armbruft
ober ©tactyel fd)ießt, otyneractytet oh er barmit getroffen

ober gefetyft. Stem gfib»fätyre unb Same, getyrner Über»

marctyen, Übermanen, Überfctyneiben unb bergleictyen, roofern

fotctyeS nitty roüßentficty unb üorfeglia) gefctyictyt. Stern bie

©ctyätttoortty ©ttyölm, Jieb, JotfctytagS unb anberer Safter»

Befctyulbigung, bie ber Sefctyutbiger nitty betyarret, nocty räctyt»

ticty ußgefütyren ficty innerttyalb actyt Jagen erflätyrt. Stern

bie grtngen Jiebftätyf uub Stäubere», fo in unb ußert ben

Jörfern, aud) gu H0I3 unb Selb an gelt unb geltStoärtty,

an H013< Srutt, Juben, ObS, SrebS bejctyetyen. Jeßgleictyen,

oerbottne äBatyren unb oerbottne ©pile. Stem gluctyen,

©ctyroeren, Unguctyt, Huren unb ©etytoängerung. Arreft unb

Berfommerung. S3afferfeiten, gijctyengen unb Bäa) aud) bar»

über entftetyenbe ©treitigfeiten."
Jie tyotye ©erictytSbarfeit tyatte bagegen

„Atte matefigifctye Übelttyaten abguftrafen, als 3auberen,

SDtorb, Jotfctytag, Sird)en»Siauh, Blutfctyanb, Stottyguctyt, ge»

boptet unb einfactyer Gtyebrua), JeufetS»©egnen unb S3atyr»

fagen. ©ottStäfterung (roie folctye in ber peinlichen HatS»

gerictytSorbnung befctyrieben roirb), SanbS=grib»Brud), Sranb,

Sergiftung, ©obomiteret), Gntfütyrung etyrlictyer Sungfrauroen
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in Religions-Sachen, Hochzeitgebot, Inventur, Edictalische

Schuld-gricht. Wie auch hernach folgende Übel und

Mißhandlungen zu berachtigen und abzustrafen, als Verbales Jn-
juriae, VerHonen, Lugenstrafen und andere Schmächsachen.

Nicht weniger auch Injuria? Reales, als Wehr-Zucken,

Hauwen, Stechen, Schlagen, Werffen, Haarußraufen, Zahn-

ußschlachen, Schwelgerey und Raufhändel, Blutrunß,
Fließende Wunden, Beinschrötig und Fridbrüchige Wunden. In
gleichen so einer uf den andern mit Büchsen, Armbrust
oder Stachel schießt, ohnerachtet ob er darmit getroffen

oder gefehlt. Item glid-sähre und Läme. Fehrner Über-

marchen, Übermayen, Überschneiden und dergleichen, wofern

solches nith wüßentlich und vorschlich geschicht. Item die

Schältworth Schölm, Dieb, Totschlags und anderer Laster-

Beschuldigung, die der Beschuldiger nith beharret, noch rächt-

lich ußzeführen sich innerthalb acht Tagen erklährt. Item
die gringen Diebstähl und Räuberey, so in und ußert den

Dörfern, auch zu Holz und Veld an gelt und geltswärth,

an Holz, Krutt, Tuben, Obs, Krebs beschehen. Deßgleichen,

verbottne Wahren und verdoline Spile. Item Fluchen,

Schweren, Unzucht, Hurey und Schwängerung. Arrest und

Verkommerung. Wasserleiten, Fischenzen und Bach auch

darüber entstehende Streitigkeiten."
Die hohe Gerichtsbarkeit hatte dagegen

„Alle malefizische Übelthaten abzustrafen, als Zauberey,

Mord, Totschlag, Kirchen-Raub, Blutschand, Nothzucht, ge-

doplet und einfacher Ehebruch, Teufels-Segnen und Wahrsagen.

Gottslästerung (wie solche in der peinlichen

Halsgerichtsordnung beschrieben wird), Lands-Frid-Bruch, Brand,

Vergiftung, Sodomiterey, Entführung ehrlicher Jungfrauwen
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ober ÏÏMtroen, Seretyelictyung mit groei nocty (ebenben SBeibem,

Ufrutyr, Berrättyeret), SJteineob, roüßentlictye Betyerhergung

ber SteictySäctyter, Sertyegung ber Unberttyanen roiber bie Oben

feit, Ahfag ber Setyben, Abfctynobung beS mänfictyen ©fibS
unb S3t)berbrüften, Serfauf unb groattfantme S3egfütyrttng

ber Seuttyen unb Aufgrab» unb ©pofierung ber Jotnen.

Stem Seftätylung tytngerictyteter SJtafeficanten, berfelben Ab»

nemmung Don ber ©erictytSftatt. gertigung faffctyer Brief
unb Sotfctyaft. galfctymünger, Befctyneib» unb Süngerang ber

SJtüngen, Hanbanlegung an bie Gttern. Stäctyttictye mutroiflige

Serberbung eineS aderS. SJtarctyen oerrudung. Überactyeren

Übermaßen, Überfctytieiben, ba folctyeS dolose unb Dorfeglid)

befctyictyt. Ja einer ficty oor ein Gbefmann ober ©rafen uß»

gibt, ober feinen Stamen unb S3aapen anberen gu fctyaben

änberet. Jöttiotye SJunben, Abtyauroung einer Hflnb ober

anberen oornemmen ©tibS. Ja einer ben anberen gefänglia)

rmfeget. S3ann einer ben anbern einen Jieb, ©ctyölmen,

SJiörber, Gtyebräctyer fctyilt ober eineg anberen tyotyen male»

figifctyen Safterg befdjutbigt unb fofctye Sefctyulbigung räctytficty

barguttyun innerttyatb actyt Jagen fia) erflärt. Stättbereö unb

Jiebftätyt, fo in ber peintictyen Halggerictytgorbnung oor große

unb gefotyrlictye furta getyalten treiben. Ade biefe "Berbräctyen

roie aud) aüe St)bg unb Sebeng ©trafen unb bero Segnäbigung
ober aucty Seränberuug in ©eltftrafen, item bie peinfictye

grag, Stanger eroige SanbSDerropfung."

Jer „Hoctyen SaubtSoberig» unb Herrfictyfeit"
enbfitt) roaren unterteilt:

„3öty(, S3i(b»San, Brunnen»S3erf, ©a(g»S3erf, Grbtyufbi»

gung. SJhtfternng, Außroätyl. Serbot, golg, Subfigterung
ber SJtanbaten, SiecurS ber Unberttyanen, Appellation ber

— 53 —

oder Witwen, Verehelichung mit zwei noch lebenden Weibern,

Ufruhr, Verrätherey, Meineyd, müßentliche Beherbergung
der Reichsächter, Verhetzung der Underthanen wider die Ober-

keit, Absag der Vehden, Abschnydung des mänlichen Glids
und Wyberbrüsten, Berkauf und gwaltsamme Wegführnng
der Leuthen und Aufgrab- und Spolierung der Totnen.

Item Bestählung Hingerichteter Maleficanten, derselben Ab-

nemmung von der Gerichtsstatt. Fertigung falscher Brief
und Botschaft. Falschmünzer, Beschneid- und Ringerung der

Münzen, Handanlegung an die Eltern. Nächtliche mutwillige

Verderbung eines ackers. Märchen verruckung. Uberacheren

Ubermayen, Uberschneiden, da solches clcilos« und vorsetzlich

beschicht. Da einer sich vor ein Edelmann oder Grafen uß-

gibt, oder seinen Namen und Waapen anderen zu schaden

änderet. Tätliche Wunden, Abhauwung einer Hand oder

anderen vornemmen Glids. Da einer den anderen gefänglich

ynsetzet. Wann einer den andern einen Dieb, Schölmen,

Mörder, Ehebrächer schilt oder eines anderen hohen male-

fizischen Lasters beschuldigt und solche Beschuldigung rächtlich

darzuthun innerthalb acht Tagen sich erklärt. Räuberey und

Diebstähl, so in der peinlichen Halsgerichtsordnung vor große

und gefohrliche furta gehalten werden. Alle diese verbrächen
wie auch alle Lybs und Lebens Strafen und dero Begnädigung
oder auch Veränderung in Geltstrafen, ilem die peinliche

Frag, Pranger ewige Landsverwysung,"
Der „Höchen Landtsoberig- und Herrlichkeit"

endlich waren unterstellt:

' „Zöhl, Wild-Ban, Brunnen-Werk, Salz-Werk, Erbhuldi-
gnug. Musterung, Außwähl Verbot, Folg, Publizierung
der Mandaten, Recurs der Underthanen, Appellation der
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Unberttyanen, Grforberung gu ben Sanbtagen, ©traf»gelt,
GonfiScation, Beguabigung ber SJtaleficanten, ©teit, Gr»

fegung. Soficei unb ©tatutemSerbefferung, ©tatt», Jorf»,
S3eifen=, ©pital» unb Sftägrectynungen. Gontribution, SJtaß

©eroictyt."

S3enn nun etroa jemanb glauben rootlte, bie Hanbtyabung
ber genannten ©erictytgbarfeiten fei immer fo tyübfcty glatt
Dor fid) gegangen, fo mürbe er ficty fetyr täufctyen, benn bie

Jagfagunggprotofotte unb tyin unb mieber geroectyfelte ©d)reihen

bemeifen gur ©enüge, baß groifctyen Siixii) unb Sremgarten
unb ben bie gemeinen Hen1etyaften mitregierenben ©täuben

im Serfaufe ber Qtit tyäufig ©treitigfeiten begüglid) beg

Seüeramteg entftanben finb. Batb roar eg Sremgarten, bag

fia) anmaßte, im Setteramte über ©actyen gu Derfügen, bie

eigentfid) tyoctyobrigfeitfictyer Statur roaren, halb ließ fia) 3ürid)
beifatten, ©egenftänbe abguroanbeln, bie ing ©ebiet ber niebern

©erictytSbarfeit getyörten, tyinroieberum roaren eS bie an ber

Scrroaftung ber gemeinen §errfct)aften beteiligten Orte,
roelctye glaubten, in SeüeramtSangelegentyeiten ein S3örta)en

reben gu muffen. GS gab Anftänbe begüglid) ber Ober»

tyerrfictyfeit, begüglid) ber Appeüationen, ber ©rengen, ber

Sagb unb-gifetyerei, ber SMnbbrüctye in ben JBälbern, ber

Abftrafung Don greoefu an Steuß unb Sonerbaa), beS ©alg»

DerfaufS, ber Sublifation Don SJtaubaten 2c. GS gab Augen»

fctyeine in Sonen forootyf als aucty im untern Jede beS

AntteS, unb Sertrcter ber intereffierten Sarteien traten gu

Sonferengen unb Jagfagungen gufammen batb gu Saben,

gu Sremgarten, gu Sugern, gu SJturi, ja im Amte fetter.
Son aü biefen 3flnfäpfefn mill id) aber bloß einen

tyeratiggreifen unb groat benjenigen, ber auf mein Jtyema
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Underthanen, Erforderung zu den Landtagen, Straf-gelt,
Confiscation, Begnadigung der Maleficanten, Gleit,
Ersetzung, Policei und Statuten-Verbesserung. Statt-, Dorf-,
Weisen-, Spital- und Pflägrechnungen. Contribution, Maß
Gewicht,"

Wenn nun etwa jemand glauben wollte, die Handhabung
der genannten Gerichtsbarkeiten sei immer so hübsch glatt
vor sich gegangen, so würde er sich sehr täuschen, denn die

Tagsatzungsprotokolle und hin und wieder gewechselte Schreiben

beweisen zur Genüge, daß zwischen Zürich und Bremgarten
und den die gemeinen Herrschaften mitregierenden Ständen

im Verlaufe der Zeit häufig Streitigkeiten bezüglich des

Kelleramtes entstanden sind. Bald war es Bremgarten, das

sich anmaßte, im Kelleramte über Sachen zu verfügen, die

eigentlich hochobrigkeitlicher Natur waren, bald ließ sich Zürich

beifallen, Gegenstände abzuwandeln, die ins Gebiet der niedern

Gerichtsbarkeit gehörten, hinwiederum waren es die an der

Verwaltung der gemeinen Herrschaften beteiligten Orte,
welche glaubten, in Kelleramtsangelegenheiten ein Wörtchen
reden zu müssen. Es gab Anstände bezüglich der

Oberherrlichkeit, bezüglich der Appellationen, der Grenzen, der

Jagd und» Fischerei, der Windbrüche in den Wäldern, der

Abstrafung von Freveln an Reuß und Jonerbach, des

Salzverkaufs, der Publikation von Maudaten zc. Es gab Augenscheine

in Jonen sowohl als auch im untern Teile des

Amtes, und Vertreter der interessierten Parteien traten zu

Konferenzen und Tagsatzungen zusammen bald zu Baden,

zu Bremgarten, zu Luzern, zu Muri, ja im Amte selber.

Von all diesen Zankäpfeln will ich aber bloß einen

herausgreifen und zwar denjenigen, der auf mein Thema
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am meiften Segug tyat unb mit anberen eine ber Urfactyen

roar, bie ben 3roölferfrieg, roefctyer rootyl aud) Joggenbttrger»
ober groeiter BiÜmergerfrieg genannt roirb, gum Augbrua)
bractyten ; ber 3anfapfe( tyeißt: ,,Obertyerrfictyf eit über
bag Sefferamt."

S3ie fctyon bemertt, roottte 3üricty in Hinfictyt beg Setter»

omtg nur groei Hetffictyfeiten fennen, bie niebere unb bie

tyotye; bie etbgenöffifctyen ©tänbe tyingegen unterfctyieben beren

brei, nämlicty bie niebere Surigbiction, bie tyotye Surigbiction
unb bie tyotye Sanbegobrigfeit, unb roätyrenb nun 3üricty bie

elftere ben Sremgartern überließ, bie groeite unb britte aber

als gufammengetyörig für ficty in Anfprud) netymen roottte,

roaren bie etbgenöffifctyen Orte ber Anfictyt, bie niebere ©e»

rictytSbarfeit getyöre Sremgarten, bie tyotye 3ürid), bie Ober»

tyerrlictyfeit aber itynen. Jag roar fetyon fo oor ber Siefor»

mation unb änberte ficty aucty mit ber 3eif nur tnforoeit,

baß nacty bem für bie Sieformierten fo ungfüdlictyen AuS»

gang ber ©ctyfactyt bei Sappet (11. Oft. 1531) bie fattyo»

lifdjen Orte bei Sern unb eoangelifd) ©faruS roentger

Uuterftügung unb 3ufnmmung fanben, roenn eg ficty um

©eltenbmactyung oon tyotyeitlidjen Siectyten begüglid) beg Setter»

amteg tyanbelte. SJtit bem Seginne beg 18. Satyrtyunbertg

aber fingen bie Jinge an, ficty gugufpigen, unb ber 3eit»

punît ber befinitioen Söfung ber fetterämtifetyen Obertyerrficty»

feitgfrage rüdte immer nätyer. Jie näctyfte Seranlaffung
bagu roaren SJtanbate, roelctye Don ben Vili Orten (3üria),
Sern, Sugern, Uri, ©etyrong, Unterroafben, 3ug» ©faruS)
int Setteramte angefetylagen rourben, bie aber 3ürid) roeg»

netymen unb burety eigene erfegen ließ, ferner eine ©elbbuße

im Setrage oon 800 Sronen, roetctye 3üricty ben Srent»
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am meisten Bezug hat und mit anderen eine der Ursachen

war, die den Zwölferkrieg, welcher wohl auch Toggenburger-
oder zweiter ViUmergerkrieg genannt wird, zum Ausbruch

brachten; der Zankapfel heißt: ,,Oberherrlichkeit über
das Kelleramt."

Wie schon bemerkt, wollte Zürich in Hinsicht des Kelleramts

nur zwei Herrlichkeiten kennen, die niedere und die

hohe; die eidgenössischen Stände hingegen unterschieden deren

drei, nämlich die niedere Jurisdiction, die hohe Jurisdiction
und die hohe Landesobrigkeit, und während nun Zürich die

erstere den Bremgartern überließ, die zweite und dritte aber

als zusammengehörig für sich in Anspruch nehmen wollte,
waren die eidgenössischen Orte der Ansicht, die niedere

Gerichtsbarkeit gehöre Bremgarten, die hohe Zürich, die

Oberherrlichkeit aber ihnen. Das war schon so vor der

Reformation und änderte sich auch mit der Zeit nur insoweit,

daß nach dem für die Reformierten so unglücklichen Ausgang

der Schlacht bei Kappel (ll. Okt. 1531) die

katholischen Orte bei Bern und evangelisch Glarus weniger

Unterstützung und Zustimmung fanden, wenn es sich um

Geltendmachung von hoheitlichen Rechten bezüglich des Kelleramtes

handelte. Mit dem Beginne des 18. Jahrhunderts
aber fingen die Dinge an, sich zuzuspitzen, und der

Zeitpunkt der definitiven Lösung der kellerämtischen Oberherrlichkeitsfrage

rückte immer näher. Die nächste Veranlassung

dazu waren Mandate, welche von den VIII Orten (Zürich,
Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus)
im Kelleramte angeschlagen wurden, die aber Zürich
wegnehmen und durch eigene ersetzen ließ, ferner eine Geldbuße

im Betrage von 800 Kronen, welche Zürich den Brem-



gartern auferlegt tyatte, roeit biefe ber tyotyen ©erictytSbarfeit

3ürictyS Diel Gintrag ttyaten unb eine Unterfuctyung oerantaßt
tyaben fottten, bie über 1000 ft (2400 gr.) Soften oerurfactyte.

Afg eg nämlicty gum 3atyfen fommen fottte, roeigerte fid)

Sremgarten unb „ftedte ficty tyinter bie fattyotifctyen Orte"
(Sugern, Uri, ©ctyrong, Unterroafben, 3ug, ©laruS — fatty.
SanbeSteif — greibnrg, ©otottyurn, Appengett S.=9tty-)-

Jiefe roittfatyrten ber Bitte um Unterftügung, unb fo fam
bie Angefegentyett oor bie Jagfagung. Auf SernS Serroenben

ftelfte 3ürta) nun groar ben Segug ber ben Sremgartern

auferlegten Süße ein, fprad) aber bie Grtoartung auS; bie

übrigen Orte roerben, infofern ficty Sremgarten biefer Buße

metter roeigere, „eS bagtt antyatten unb feinen b. ty. 3ürid)S

Sefigftanb anerfennen." Stun folgten AuSeinanberfegungen

betreffenb bie Obertyenfictyfeit int Setteramt. Jie fattyotifctyen

Orte betyaupteten, „roeil baS Seüeramt ber ©tabt Srent»

garten gugetyöre, Sremgarten aber unter ber ©raffctyaft Saben

ftetye, fo feien fi e in oorfaüenben 3roiftigfeiten Siictyter groifctyen

3ürtcty unb Sremgarten." Jie 3ürctyer tyingegen erroiberten,

baS greiamt fei mit bem barin (iegenben Setteramt anno

1415 oon Sönig ©igmunb itynen übergeben roorben, unb

außerbem fönne aucty burety oerfetyiebene UrtedSfprüctye nacty»

geroiefen roerben, baß 3üria) bie SanbeStyerrlictyfeit im Setter»

amt ausgeübt ì^abe. „Ana) ber tyotye Sanbmarctyenbrief Don

1666 geige, roem bag Sanb guftänbig fei, inbem bie SJtarctyen

groifctyen ber ©raffctyaft Saben unb bem greiamt, roorin

aucty bag Setteramt liege, auSbrüdlia) tyotye Sanbmatctyen

genannt roerben unb bie SJiarctyfteine auf ber einen ©eite

ben ©ctyifb ber ©raffd)aft Saben unb auf ber anbern ben»

jenigen oon 3ürid) tragen." Seibe Jede betyarrten auf
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gartern auferlegt hatte, weil diese der hohen Gerichtsbarkeit

Zürichs viel Eintrag thaten und eine Untersuchung veranlaßt
haben sollten, die über 1v«0fl (2400 Fr.) Kosten verursachte.

Als es nämlich zum Zahlen kommen sollte, weigerte sich

Bremgarten und „steckte sich hinter die katholischen Orte"
(Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus — kath.

Landesteil — Freiburg, Solothurn, Appenzell J.-Rh,).
Diese willfahrten der Bitte um Unterstützung, und so kam

die Angelegenheit vor die Tagsatzung. Auf Berns Verwenden

stellte Zürich nun zwar den Bezug der den Bremgartern

auferlegten Buße ein, sprach aber die Erwartung aus, die

übrigen Orte werden, insofern sich Bremgarten dieser Buße

weiter weigere, „es dazu anhalten und seinen d. h. Zürichs
Besitzstand anerkennen." Nun folgten Auseinandersetzungen

betreffend die Oberherrlichkeit im Kelleramt. Die katholischen

Orte behaupteten, „weil das Kelleramt der Stadt Bremgarten

zugehöre, Bremgarten aber unter der Grafschaft Baden

stehe, so seien si e in vorfallenden Zwistigkeiten Richter zwischen

Zürich und Bremgarten." Die Zürcher hingegen erwiderten,
das Freiamt sei mit dem darin liegenden Kelleramt anno

1415 von König Sigmund ihnen übergeben morden, und

außerdem könne auch durch verschiedene Urteilssprüche

nachgewiesen werden, daß Zürich die Landesherrlichkeit im Kelleramt

ausgeübt habe, „Auch der hohe Landmarchenbrtef von

1666 zeige, wem das Land zuständig fei, indem die Märchen

zwischen der Grafschaft Baden und dem Freiamt, worin

auch das Kelleramt liege, ausdrücklich hohe Landmarchen

genannt werden und die Marchsteine auf der einen Seite
den Schild der Grafschaft Baden und auf der andern

denjenigen von Zürich tragen." Beide Teile beharrten auf
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ityren Setyauptungen, unb bie Angelegentyeit rourbe Satyre tyin»

burety Don einer Jagfagung gur anbern gefetyleppt, otyne

baß ein Sergleicty tyatte guftanbe fommen fönnen. Jie fattyo»

(ifctyen Orte, benen eS, roie fie ficty in ertra abgetyaltenen

getyeimen Sonfetengen auSbrüdten, um bie fattyolifatye SJiann»

fctyaft im Seüeramt unb um ben Saß gu Sremgarten gu

ttyun mar, fuetyten Sern unb bie proteftantifctyeu ©farner
immer ins Sntereffe gu gietyen. Jiefe groei ©tänbe aber

geigten roenig Steigung, bie fattyolifctyen Orte in ityretn Be»

getyren gu unterftügen, uub ftetS pflegten ityre ©efanbten,

roenn bie Seüeramtggefctyictyte gur ©praetye fam, gu fagen,

fie feien Don ityren Obern nictyt inftrntert ober fie tyätten

nocty Grftärungen nötig, ober fie roünfctyen Serfctyiebung.

Stun befctyfoffen bie tattyofifctyen Orte in einer Sonfereng,
roelctye fte Gnbe SioDember 1707 gu Sugern abhielten, man
rooüe fid) nacty Sremgarten oerfügen unb bag feüeramtlictye

©efctyäft unterfuetyen unb ber SJÎetyrtyeit nacty entfctyeiben. „Jag
rourbe einen ©egenaft gegen bag gürctyerifctye Sorgetyen bilben

unb Dieüeictyt neue Operationen tyeroorloden, bis enblia)
bie ©actye auf bie ©pige getrieben unb in Jtyät»
fictyfeiten mit bem ©etyroert auslaufen rourbe. 3n
biefem Setyufe fei aber oorgängig nötig, bie Anfictyten ber

unbeteiligten Orte gu erforfetyen unb ityrer Hufe ficty gu Der»

fictyern. Son greiburg unb ©otottyurn roirb atteS ©ute gu»

gefagt, fottte ficty aucty nocty Sern biefem anfetyließen, fo
roäre Hoffnung oortyanben, baß 3ürid) oon feinen Anfprüctyen

abftetye." Gin Satyr gebt roieber Dorbei unb nod) ift aüeS

beim Alten. Auf rotebertyolteg Segetyren Don ©eite ber

fattyolifctyen Orte gibt Bern ftatt ber 3uftimmung gu ge»

meinfament Sorgetyen gegen 3ürid) bie Grflärung ab, eg
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ihren Behauptungen, und die Angelegenheit wurde Jahre
hindurch von einer Tagsatzung zur andern geschleppt, ohne

daß ein Vergleich hätte zustande kommen können. Die
katholischen Orte, denen es, wie sie sich in extra abgehaltenen

geheimen Konferenzen ansdrückren, um die katholische Mannschaft

im Kelleramt und um den Paß zu Bremgarten zu

thun war. suchten Bern und die protestantischen Glarner
immer ins Interesse zu ziehen. Diese zwei Stände aber

zeigten wenig Neigung, die katholischen Orte in ihrem
Begehren zu unterstützen, und stets pflegten ihre Gesandten,

wenn die Kelleramtsgeschichte zur Sprache kam, zu sagen,

sie seien von ihren Obern nicht instruiert oder sie hätten

noch Erklärungen nötig, oder fie wünschen Verschiebung.

Nun beschlossen die katholischen Orte in einer Konferenz,
welche sie Ende November 1707 zu Luzern abhielten, man

wolle sich nach Bremgarten verfügen und das kelleramtliche

Geschäft untersuchen und der Mehrheit nach entscheiden. „Das
würde einen Gegenakt gegen das zürcherische Vorgehen bilden

und vielleicht neue Operationen hervorlocken, bis endlich
die Sache auf die Spitze getrieben und in
Thätlichkeilen mit dem Schwert auslaufen würde. Zu
diesem Behufe sei aber vorgängig nötig, die Ansichten der

unbeteiligten Orte zu erforschen und ihrer Hilfe sich zu
versichern. Von Freiburg und Solothurn wird alles Gute

zugesagt, sollte sich auch noch Bern diesem anschließen, so

wäre Hoffnung vorhanden, daß Zürich von seinen Ansprüchen

abstehe." Ein Jahr geht wieder vorbei nnd noch ist alles

beim Alten. Auf miederholles Begehren von Seite der

katholischen Orte gibt Bern statt der Zustimmung zu
gemeinsamem Borgehen gegen Zürich die Erklärung ab, es



fei nod) nictyt entfctyfoffen, ebenfo aucty ©larug. Jagegen
raten beibe gur Sornatyme eineg AugenfctyeineS, ber aber,

obrootyl 3ürid) unb bie fattyolifctyen Orte bamit einoerftanben

toaren, nictyt guftanbe fam. GS gab nämltd) nocty anbereS

gu ttyun, unb bag roar bie Grtebigung beg fogenannten

Joggenburgergefctyäftg, bag fetyon ebenfo lang in ber ©etyroebe

lag, roie bag Seüeramtggefctyäft. b. ty. an bie 11 Satyre.

@a)on oft roar man gu Jagfagungen gufammengetreten, um

gu beraten, auf roefd)e SBeife groifctyen ben ftreitenben Sarteien

am heften oermitteft roerben fonnte. SJtan tyatte aucty ein

©djiebSgerictyt geroätylt, aüein bie 3üra)er unb Serner, roelotye

im getyeimen ityre proteftantifctyen@(aubenggenoffen int Joggen»

bürg unterftügten, oereiteften bagfelbe. Alg bann bie Ober»

toggenburger auf 3ürictyS unb Serag ©etyeiß ficty gar ber

©etylöffer beg AbtS bemättytigten unb biefer bie fattyolifctyen

Orte um $Uie anging, roar bag SJtaß ooü geroorben. SJtan

griff gu ben SBaffeu, benn nur biefe allein roaren imftanbe,

faubern Jifa) gu maetyen unter ben Gutgroeiten. 3üricty gog

guerft aug, unb bamit max bag ©ignat gum Stieg gegeben.

Jiefer Srieg aber foÜte ein Santpf fein unter Srübern.

Hier bie Sattyolifen mit etroa 20,000 SJtann, bort bie

Steformierten mit 64,000 SJiann. S3o fottte man einanber

begegnen gum entfdjeibenben ©etylag? Am heften auf ge»

meinfamem Boben, biefer gemeinfame Soben aber lag
tyattptfäetylicty in ben greienämtern unb in ber ©raffctyaft

Saben. 3roar tyätten bie fattyolifctyen Orte in einer am

19. Auguft 1695 gu S3äggiS getyaltenen getyeimen Sonfereng

befetyloffen, fie tootteu im Jatte eineS SriegeS ficty nictyt nur
befenfio Dertyalten, fonbern aucty offenfio oorgetyen unb, roie

fie ficty auSbrüctten, „ben Jangpfag in beS geinbeS Haug

sei noch nicht entschlossen, ebenso auch Glarus. Dagegen

raten beide zur Vornahme eines Augenscheines, der aber,

obwohl Zürich und die katholischen Orte damit einverstanden

waren, nicht zustande kam. Es gab nämlich noch anderes

zu thun, und das war die Erledigung des sogenannten

Toggenburgergeschäfts, das schon ebenso lang in der Schwebe

lag, wie das Kelleramtsgeschäft, d. h. an die II Jahre,

Schon oft war man zu Tagsatzungen zusammengetreten, um

zu beraten, auf welche Weise zwischen den streitenden Parteien

am besten vermittelt werden könnte. Man hatte auch ein

Schiedsgericht gewählt, allein die Zürcher und Berner, welche

im geheimen ihre protestantischen Glaubensgenossen im Toggen-

bnrg unterstützten, vereitelten dasselbe. Als dann die Ober-

toggenburger ans Zürichs und Berns Geheiß sich gar der

Schlösser des Abts bemächtigten und dieser die katholischen

Orte um Hilse anging, war das Maß voll geworden. Man

griff zu den Waffen, denn nur diese allein waren imstande,

saubern Tisch zu machen unter den Entzweiten, Zürich zog

zuerst aus, und damit mar das Signal zum Krieg gegeben.

Dieser Krieg aber sollte ein Kampf sein unter Brüdern.

Hier die Katholiken mit etwa 20,000 Mann, dort die

Reformierten mit 64,000 Mann. Wo sollte man einander

begegnen zum entscheidenden Schlag? Am besten auf

gemeinsamem Boden, dieser gemeinsame Boden aber lag

hauptsächlich in den Freienämlern und in der Grafschaft

Baden. Zwar hatten die katholischen Orte in einer am

19, August 1695 zu Wäggis gehaltenen geheimen Konferenz
beschlossen, fie wollen im Falle eines Krieges sich nicht nur
defensiv verhalten, sondern auch offensiv vorgehen und, wie

sie sich ausdrückten, ,,den Tanzplatz in des Feindes Haus
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»erlegen unb auS feiner Süctye leben." ©ie tyätten aucty

oereinbart, bie Säffe foüen rectytgeitig übetroactyt, ber Süden»

ftorfer S3alb, ber Baarer Sobcn unb bie ©itylbrüde befegt

unb auf ber Sugi k. geuergeictyen in Sereitfctyaft getyalten

toerben, ferner feien bie ©täbte Sugern, 3ug» Sremgarten,
Baben mit gructyt gu Derfetyen. Als ©ammefpfäge begeictynete

man §äggltngen, SJturi unb bie ©inferbrüde. 3ug ertyieft

ben Auftrag, einen Sommanbanten gu beftimmen, ber mit
200 Bremgartern, 500 Setterämtern unb 300 SJtann auS

ber ©raffctyaft Saben bie Serteibigung ber ©tabt Sremgarten

gu übernetymen tyatte. Um gu oertyüten, baß bie Serner ficty

mit ben 3ürctyern Dereinigen, foüen Jruppen bei Stotyrborf,

auf bem HeiterSberg, bei Sßinbifcty unb ©tiüi Softo faffen

2C. GS fam aber in oiefen Segietyungen anberS, mie roir

batb fetyen roerben, benn ber geiub oerfügte nictyt bloß über

eine breimaf größere Jruppengatyl, fonbern aucty über tüctytige,

im Sriege rootyl erfatyrene SJiannfctyaft unb auSreictyenbe

©etbmittef.

Seantroorten roir iubeffen Dorerft nocty eine grage:
roetctyeS Sertyatten angefictytS ber brotyenben SriegSgefatyr

nun bag Setteramt, bag oon ben tattyofifctyen Orten geroiffer»

maßen ja aucty afg ©emeingut betrachtet rourbe, inbem fie

toie frütyer gegeigt roorben ift, bie Obertyerrtictyfeit über bag»

fefbe beanfpructyten, an ben Jag fegen fottte? Ja roar roirf»

ticty guter Siat teuer, benn bag Setteramt hefanb fia), roie

man gu fagen pflegt, groifctyen Stoß unb S3anb: auf ber

einen ©eite bie proteftantifctyen 3ürd)er, auf ber anbern

Sremgarten unb bie fattyolifctyen Orte. SJtit einer Sartei
oerberben roirS unb Sed) tyaben roir fo roie fo, roerben fid) bie

Seflerämtler gebactyt tyaben. ©ie entfctyieben ficty affo unb
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verlegen und aus seiner Küche leben." Sie hatten auch

vereinbart, die Pässe sollen rechtzeitig überwacht, der Blicken-

storfer Wald, der Baarer Boden und die Sihlbriicke besetzt

und auf der Rigi :c, Feuerzeichen in Bereitschaft gehalten

werden, ferner seien die Städte Luzern, Zug, Bremgarten,
Baden mit Frucht zu versehen. Als Sammelplätze bezeichnete

man Hägglingen, Muri und die Sinserbrllcke. Zug erhielt
den Auftrag, einen Kommandanten zu bestimmen, der mit
290 Bremgartern, 500 Kellerämtern und 300 Mann aus

der Grafschaft Baden die Verteidigung der Stadt Bremgarten

zu übernehmen hätte. Um zu verhüten, daß die Berner sich

mit den Zürchern vereinigen, sollen Truppen bei Rohrdorf,
auf dem Heitersberg, bei Windisch und Stilli Posto fassen

zc. Es kam aber in vielen Beziehungen anders, wie wir
bald sehen werden, denn der Feind verfügte nicht bloß über

eine dreimal größere Truppenzahl, sondern auch über tüchtige,

im Kriege wohl erfahrene Mannschaft und ausreichende

Geldmittel.

Beantworten wir indessen vorerst noch eine Frage:
welches Verhalten angesichts der drohenden Kriegsgefahr

nun das Kelleramt, das von den katholischen Orten gewissermaßen

ja auch als Gemeingut betrachtet wurde, indem sie

wie früher gezeigt worden ist, die Oberherrlichkeit über

dasselbe beanspruchten, an den Tag legen sollte? Da war wirklich

guter Rat teuer, denn das Kelleramt befand sich, wie

man zu sagen pflegt, zwischen Roß und Wand: auf der

einen Seite die protestantischen Zürcher, auf der andern

Bremgarten und die katholischen Orte. Mit einer Partei
verderben wirs und Pech haben wir so wie so, werden sich die

Kellerämtler gedacht haben. Sie entschieden sich also und
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gtoar für bie Sattyolifctyen mit benen fie um fo metyr fnmpa»

ttyifierten, a(S biefelben ityreS ©lanbenS roaren. Scictyt Der»

geffen barf roerben, baß bag Setteramt inSegug auf 3ieigpf(ia)t,
b. ty. SJtilitärbienft, Sremgarten gubienen mußte. Jiefe ©tabt
aber tyielt ber großen SJtetyrtyeit ber Sürger nad) ebenfalls

gu ben fattyolifctyen ©tänben.

Befegung beS SnonaueramtS unb ber greienämter.

GS ift Dortyin gefagt roorben, bie 3ära)er feien guerft

anSgegogen unb tyätten S3o( unb ©t. ©allen erobert. Jem

ift nocty beizufügen, baß halb barauf ein Jeit ityrer Jruppen»
tnactyt ficty bem AlbiS guroanbte, um baS jenfeitS biefeS Hötyen»

gugeS tiegenbe Snonaueramt gu befegen (Gnbe April). Se»

fonberS bie ©egenb um 3Jta>a)roanben galt als ein ftrategifa)
roictytiger Sunft, unb roir muffen unS beStyafb aud) nictyt

Derrounbern, roenn fie DertyäftniSmäßig am ftärfften be»

fegt roar. GS rourben nämftcty am 23. April, bem Jage
ber Sefegung beS SnonaueramteS, oier Sompagnien in SJta»

fctyroanben „SogententS" angeroiefen; eine fünfte Sompagnie

oerfegte man naa) Ober» unb UntenSunnera, S3offen unb

Joufen. Über aüc fünf Sompagnien (fie biibeten baS brttte

Sataillon) führte Quartiertyauptmann Soctyer baS Sommanbo.

JaS I. Sataillon, 3unftmeifter 3ieg(er, fam, oier Sompa»

gnien ftarf, nacty Sappe(; baS 11. Sataitton, Sannertyerr

Gfctyer, oier Sompagnien, nacty Ottenbacty. roo 5 0 3elte
aufgerictytet rourben. JaS gteictye Sataitton tyatte aud) Süden»

bad) unb Sidroif gu Derfetyen. JaS IV. Sataitton, Sanb»

oogt ©ctyneeberger, rourbe nacty Snonau birigiert unb groar
bie 1. Sompagnie naa) ObenSiifferfctyroil, bie 2. unb 3.
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zwar für die Katholischen mit denen sie um so mehr
sympathisierten, als dieselben ihres Glaubens waren. Nicht
vergessen darf werden, daß das Kelleramt in Bezug auf Reispflicht,
d. h. Militärdienst, Bremgarten zudienen mußte. Diese Stadt
aber hielt der großen Mehrheit der Bürger nach ebenfalls

zu den katholischen Ständen.

Besetzung des Knonaueramts und der Freienämter.

Es ist vorhin gesagt morden, die Zürcher seien zuerst

ausgezogen und hätten Wyl und St. Gallen erobert. Dem

ist noch beizufügen, daß bald darauf ein Teil ihrer Truppenmacht

sich dem Aldis zuwandte, um das jenseits dieses Höhenzuges

liegende Knonaueramt zu besetzen (Ende April).
Besonders die Gegend um Ma'chwanden galt als ein strategisch

wichtiger Punkt, und wir müssen uns deshalb auch nicht

verwundern, wenn sie verhältnismäßig am stärksten

besetzt war. Es wurden nämlich am 23. April, dem Tage
der Besetzung des Knonaueramtes, vier Kompagnien in

Maschwanden ,.Logements" angewiesen; eine fünfte Kompagnie

verlegte man nach Ober- nnd Unter-Lunnern, Wolfen und

Tousen. Über alle fünf Kompagnien (sie bildeten das dritte

Bataillon) führte Quartierhauptmann Locher das Kommando.

Das I. Bataillon, Zunftmeister Ziegler, kam, vier Kompagnien

stark, nach Kappel; das II, Bataillon, Pannerherr
Escher, vier Kompagnien, nach Ottenbach, wo 5 0 Zelte

aufgerichtet wurden. Das gleiche Bataillon hatte auch Rickenbach

und Bickwil zu versehen. Das IV. Bataillon, Land-

oogt Schneeberger, wurde nach Knonau dirigiert und zwar
die I. Kompagnie nach Ober-Risferschwil, die 2. nnd 3.
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nacty Snonau, Utenberg unb Sud), bie 4. Sompagnie naa)

UntenSiifferfctymit; baS V. Bataiüon natym ©fettling gegen
ben AlbiS (1. Sompagie bei Skfenmatt unb Hinwegen, 2.

ttnb 4. bei Haufen, 3. hei §eifdj), bag VI. Sataitton gegen
ben Baarer Boben (1. unb 4. Sompagnie bet Ürglifon, 2.
bei Sioßau, 3. bei Hauptifon, Ober» unb Unter=3üfferfd)roif):
bag VII. Bataillon, 4 Sompagnien, in ber Umgebung Don

SJtetmenftetten; baS VIII. Bataiüon enb(ia) faßte Softo
groifctyen Hebingen unb Affoltern (1. Sompagnie bei Hebingen,

Soo, getyrenbacty unb gtoiüifon, 2. unb 4. bei ObenSJtetmen»

ftetten unb Heferfctyroit, 3. bei Affoftern unb JactySfifon.)
Sm gangen toaren alfo actyt Bataiüone mit 33 Sompagnien,

wooon jebe gu 100 bis 200 SJtann. JiefeS OffupationS»
tyeer trug ben Stamen greiamtSforpS. ,,Ober»SriegSfomman»

bant" beSfefben toar ©tatttyalter SJtatttyiaS Sanbolt.

Stacty bem Befotbunggregtement Dom 12. gebruar 1709,
baS aud) für biefen SriegSgug maßgehenb war, ertyieften

1. ber Sommanbant unb SriegSräte 1 oberfeitlictyeS Sferb, im

gelb freie Jafel unb Süa)e (jebe SJtatylgeit gu 24 ß gerectynet) ;

boa) foüen fie ficty ber ©parfamfeit befleißen; 2. SJtajore

bie SriegSräte finb, ebenfo; 3. übrige SJtajore wöchentlich

6 Sì. unb SommiS, muffen aber eigene Sferbe tyaben; 4.

Ober-Sngenteur ehenfo; Abjutanten fpeifen bei Sommanbant

unb Srieggräten, fpeifen fte halb ba, batb bort, fo werben

bie Auslagen Dergütet; 6. Unteringenieur wie Abjutant;
7. 3atyttyerren, S"Diant= unb SJtunitionsfommtffairS, gelb»

prebiger, ©ecretaire, Argt, Gtytrurgen, Socty fpeifen an ber

Jafet ber SriegSräte, tyaben aber feinen »eiteren ©otb.
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nach Knonau, Utenberg und Buch, die 4. Kompagnie nach

Unter-Rifferschmil; das V. Bataillon nahm Stellung gegen
den Aldis (1. Kompagie bei Wesenmatt und Hirzwegen, 2,

und 4. bei Hausen, 3. bei Heisch), das Vl. Bataillon gegen
den Baarer Boden (l. und 4. Kompagnie bei Ürzlikon, 2,

bei Roßan, 3. bei Hanptikon, Ober- und Unter-Rifferschwil)-
das VII. Bataillon, 4 Kompagnien, in der Umgebung von

Metmenstetten; das VIII. Bataillon endlich faßte Posto

zwischen Hedingen und Affoltern (I. Kompagnie bei Hedingen,

Loo, Fehrcnbach und Zwillikon, 2. und 4. bei Ober-Metmen-

stetten und Heferschmil, 3. bei Affoltern und Dachslikon.)

Im ganzen waren also acht Bataillone mit 33 Kompagnien,

wovon jede zu 100 bis 200 Mann. Dieses Okkupationsheer

trug den Namen Freiamtskorps. „Ober-Kriegskommandant"

desselben war Statthalter Matthias Landolt.

Nach dem Besoldungsreglement vom 12. Februar 1709,
das auch für diesen Kriegszug maßgebend war, erhielten

I, der Kommandant und Kriegsräte 1 oberkeitliches Pferd, im

Feld freie Tafel und Küche (jede Mahlzeit zu 24 gerechnet) ;

doch sollen sie sich der Sparsamkeit befleißen; 2. Majore
die Kriegsräte sind, ebenso; 3. übrige Majore wöchentlich

6 R. und Kommis, müssen aber eigene Pferde haben; 4.

Ober Ingenieur ebenso; Adjutanten speisen bei Kommandant

und Kriegsrüten, speisen sie bald da, bald dort, so werden

die Auslagen vergütet; 6. Unteringenieur wie Adjutant;
7. Zahlherren, Proviant- und Munitionskommissairs,
Feldprediger, Secretaire, Arzt, Chirurgen, Koch speisen an der

Tafel der Kriegsräte, haben aber keinen weiteren Sold.



62 —

Steiterei toöctyentlict): Infanterie Wöchentlich :

Stiitmeifter 6 Si. Hauptmann 5 Si.

Ober » Sieutnant 3 „ 20 Oberlteutnant S ti
Unterfieutenant 2 „ 20 Unterfieutenant 2 „ 20

Gornet 2 „ 20 gätynria) 2 „ IO
Quartiermeifter 1 „ 30 ©ctyreiber 2 „
gatynenjunfer 1 „ 20 gefbfctyeer 0

Sorporat 1 „ 20 Sorfetynbricty 1 „ 32
Steher 1 „ Skctytnteifter 1 „ 32

gourier 1 „ 32

Gapit. b'armeS 1 „ 32
©olbat 20

Qffigiere unb ©otbaten ber Saoatlerie, Artillerie unb

Snfanterte ertyatten baS SommiS, taglia) i1/ag; bie Se»

rittenen ertyatten ferner für baS Sferb 1l/* Srlg. Haber,

Heu nacty Stotburft, menn folctyeS gu finben.

Artillerie toie Sufanterie.

gutyrtoerf. S3agentyauptmann tooctyentlitt) 1 Si., tag»

litt) l'/a g SommiS, fürS Sferb l'/z Srfg. Haber, ©olbat
©olb unb Sommig unb jeber, ber mit eigenen Sferben,

täglid) für eing 10 ober 12 ß unb 1 V2 Srlg. Haber ober

3 Srlg. Srüfa).

3immerleute, SJagner, gelbfctymieb ic. tyaben ©otbaten»

folb unb Sommig. Jie Arbeit mirb nebftbem ertra be»

gatyit.

Jie Sommigbäder toerben nacty Befctyaffentyeit belotynt.

Jer SJtüüer foü baS Srüfcty bem Sommiffar Don ben

Sernen orbentlid) überliefern. S3etn, ber inS gelb gefütyrt

mirb, foü um biüigen Steig angefangen unb oon jeberntanu

begatylt toerben, Srieggrattafet ausgenommen.
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Reiterei wöchentlich: Infanterie wöchentlich:

Rittmeister 6 R. Hauptmann ö R.
Ober - Lieutnanl „ 20 Oberlieutnant g

Unterlieutenant 2 20 Unterlieutenant 2 20

Cornet „ 20 Fähnrich 2 » 10

Quartiermeister 1 „ 30 Schreiber

Fahnenjunker 1 „ 20 Feldscheer „
Korporal 1 „ 20 Vorfehndrich 1 „ 32

Reiter I „ Wachtmeister 1
» 32

Fourier 1 32

Capit. d'armes l 32

Soldat 20

Offiziere und Soldaten der Kavallerie, Artillerie und

Infanterie erhalten das Kommis, täglich l^/z«: die

Berittenen erhalten ferner für das Pferd l'/'z Brlg. Haber,

Heu nach Notdurft, wenn solches zu finden.

Artillerie wie Infanterie.
Fuhrwerk. Wagenhauptmann wöchentlich I. R., taglich

i.l/2 kt Kommis, fürs Pferd l "/2 Vrlg. Haber. Soldat
Sold und Kommis und jeder, der mit eigenen Pferden,

täglich für eins 10 oder 12 und 1'/2 Vrlg. Haber oder

3 Vrlg. Krüsch.

Zimmerleute, Wagner, Feldschmied ?c. haben Soldatensold

und Kommis. Die Arbeit wird nebstdem ertra

bezahlt.

Die Kommisbäcker werden nach Beschaffenheit belohnt.

Der Müller soll das Krüsch dem Kommissar von den

Kernen ordentlich überliefern. Wein, der ins Feld geführt

wird, soll um billigen Preis angeschlagen und von jedermann

bezahlt werden, Kriegsrattafel ausgenommen.



Gine anbere Abteilung ber gürctyerifctyen Jrappenmactyt

lag in SirmenSborf. ©ie beftanb aug 3 Snfanterie»

Sataiüonen (1. Bat. Oherftfieut. Slanta, 2. Bat. SJtajor

Gfctyer, 3. Sat. SJtajor Stüfctyeler), groei Sieiterfompagnien

(Sap. SJteier unb Stittmeifter Gfctyer) unb auS etroaS Ar»

tiüerie. Jen Oberbefetyt fütyrte SiatS» unb Sannertyerr
Gonr. Gfctyer.

SSerfen roir nun einen Slid über bie Steuß tyinüber,

fo bemerfen roir aucty bort militärifctyeS Sehen.

©a)on oor SJtitte Aprif roar bem Sanbfctyretber 3ur=
tauben Don ben „Hoctygeactyten, Hoctyrootyfebetgebornen unb

©eftrengen unb Hoctygeetyrteften ©näbtgen Herren unb Obern"
in Sugern ber Sefetyt gttgefteüt roorben, alle Unteroögte

unb Hauptfeute gu beauftragen, bie tyeimlietye HauSmufterung

in ber ©tiüe in jegfia)em Jorfe Dorgunctymen, bamit auf
aUen Siotfaü unb anfetyeinenbe ©efatyr aüeS parat fei.

gerner rourbe oerorbnet, baS AmtSJienenberg foü geben

in bie ©tabt Sremgarten 90 SJtann, roetctye im gatte ber

Stot unb erftem ©türmen unb roenn bie geuergeictyen fog»

getyen, gu Heratetfctyroif beim Stofter ficty oerfammeln unb

borten beS H- Sommanbanten Sefetyt ermarteu.

3u biefem Sotf foli ein Sieutenant gegeben roerben,

2 SJactytmeifter unb 2 Sorporate, roorum fie baS SooS

roerfen foüen, atleg foüe in bie 90 SJiann gerectynet roerben

unb foüen ficty ftünblicty parat tyätten, auf aüen Sefetyt gu

marfctyieren. Jie übrige SJtannfctyaft foüe im obigen gaü
bei ber ©infer Srüde ficty oerfammefn. BBeiter foüen fie

geben einen Stooiantroagen unb einen Sompagnie» ober

Bagageroagen. Stem an ©ctyanggeug, Ad)fen, ©ertet, Sidel,
©ctyaufeln, Hauen jebeg 60 ©tüd, mactyt gufammen

Eine andere Abteilung der zürcherischen Truppenmacht

lag in Birmensdorf. Sie bestand aus ö Infanterie-
Bataillonen (I.Bat, Oberstlieut. Planta, 2. Bat. Major
Escher, 3. Bat. Major Nüscheler), zwei Reiterkompagnien

(Kap. Meier und Rittmeister Escher) und aus etwas

Artillerie. Den Oberbefehl führte Rats- und Pannerherr
Conr. Escher.

Werfen wir nun einen Blick über die Reuß hinüber,
so bemerken wir auch dort militärisches Leben.

Schon vor Mitte April war dem Landschreiber Zur-
lauben von den „Hochgeachten, Hochwohledelgebornen und

Gestrengen und Hochgeehrtesten Gnädigen Herren und Obern"
in Luzern der Befehl zugestellt worden, alle Untervögte

und Hauptleute Zu beauftragen, die heimliche Hausmusterung

in der Stille in jeglichem Dorfe vorzunehmen, damit auf
allen Notfall und anscheinende Gefahr alles parat sei.

Ferner wurde verordnet, das Amt Menenberg soll geben

in die Stadt Bremgarten 90 Mann, welche ini Falle der

Not und erstem Stürmen und wenn die Feuerzeichen

losgehen, zu Hermetschmil beim Kloster sich versammeln nnd

dorten des H. Kommandanten Befehl erwarten.

Zu diesem Volk soll ein Lieutenant gegeben werden,

2 Wachtmeister und 2 Korporale, worum sie das Loos

werfen sollen, alles solle in die 99 Mann gerechnet werden

und sollen sich stündlich parat halten, auf allen Befehl zu

marschieren. Die übrige Mannschaft solle im obigen Fall
bei der Sinser Brücke sich versammeln. Weiter sollen sie

geben einen Proviantwagcn und einen Kompagnie- oder

Bagagewagen. Item an Schanzzeug. Achsen, Geriet, Bickel,

Schaufeln, Hauen jedes 60 Stück, macht zusammen
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300 'Btiiâ. 3um ®d)anggeug foil in jebem Jorfe ein ge»

roiffeg feanè, fo H- Hauptmann affigniert, befteflt roerben,

baß AtteS beifammen gu finben fet. J)ie SJtüüer foüen mit
SJÎann, Sferb unb S3agen befteflt fein unb fott ficty nie»

manb bei aller Ungnab Dom HauS begeben, noa) Sferb unb

äßägen Don ber ©telle taffen. — Stem baS Amt Sill»
mer gen fott geben in bie ©tabt Sretngarten 40 SJiann,

roetctye im galt ber Stot unb erften ©türmen unb roenn bie

geuergeia)en loSgetyen, auf bem Jägrigerfeib näd)ft bei

SJteüingen beim SJiaretyftein ftd) Derfammetn unb bort beS

H. Sommanbanttn oon SJteüingen Sefetyt abmartern 3" biefem

Sott fott gegeben toerben 1 Sorporal, um toelctyen fie baS

SooS toerfen foüen, er fott in obigen 40 SJi. inbegriffen

fein unb fotten fiel) ftünbticty parat tyätten auf aüen Sefetyt

gu marfctyieren. Jie übrige SJiannfctyaft foü in obigem gaü gu

Häggfingen auf bem Giengrienen (SJtaiengrün) ftd) Derfammetn

unb ben Ginbrud) auf SJteüingen ober in bie greienämter Der»

tyinbern unb ben Saß oon Oftmäßigen (Otmarfingen) Der»

tyinbern. S3eiter foüen fie geben 1 SroDiantwagen, unb

1 Sompagnie» ober Bagagemagen. Stem an ©ctyanggeug,

Ad)fen, ©ertet, Bidet, ©d)aufetn, Hauen jebeS 30 ©tüd,
ntactyt gufammen 150 ©tüd. 3um ©ctyanggeug foü ein

geroiffeg Hflug in jebem Jorf, fo H- Hauptmann affignirt,
beftettt roerben, baß atteS beifammen fei. Jie SJtüüer fotten

mit SJiann, Sferb unb S3agen beftettt fein, unb foü fid)
Stiemanb hei aller Ungnabe oon HauS begeben nocty Sferb
unb Sßagen Don ber ©tette taffen.

Jie erften Jruppen ber Sattyotifctyen, roelctye in bie

greienämter etnrütften, getyörten bem ©tanbe Sugern an unb

bilbeten bie Srigabe Don ©onnenberg. Jie Sugerner
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306 Stück. Zum Schanzzeug soll in jedem Dorfe ein

gewisses Haus, so H. Hauptmann assigniert, bestellt werden,

daß Alles beisammen zn finden sei. Die Müller sollen mit

Mann, Pferd und Wagen bestellt sein und soll sich

niemand bei aller Ungnad vom Haus begeben, noch Pferd und

Wägen von der Stelle lassen. — Item das Amt Vill-
mergen soll geben in die Stadt Bremgarten 40 Mann,
welche im Fall der Not und ersten Stürmen und wenn die

Feuerzeichen losgehen, auf dem Tägrigerfeld nächst bei

Mellingen beim Marchstein sich versammeln und dort des

H. Kommandanten von Mellingen Befehl abwarten. Zu diesem

Volk soll gegeben werden 1 Korporal, um welchen sie das

Loos werfen sollen, er soll in obigen 40 M. inbegriffen
sein und sollen sich stündlich parat halten auf allen Befehl

zu marschieren. Die übrige Mannschaft soll in obigem Fall zu

Hägglingen auf dem Eiengrienen (Maiengrün) sich versammeln

und den Einbruch auf Mellingen oder in die Freienämter

verhindern und den Paß von Oftmäßigen (Otmarsingen)
verhindern. Weiter sollen sie geben 1 Proviantwagen, und

1 Kompagnie- oder Bagagewagen, Item an Schanzzeug,

Achsen, Gertel, Bickel, Schaufeln, Hauen jedes 30 Stück,

macht zusammen 150 Stück. Zum Schanzzeug soll ein

gewisses Haus in jedem Dorf, so H. Hauptmann assignirt,

bestellt werden, daß alles beisammen sei. Die Müller sollen

mit Mann, Pferd und Wagen bestellt sein, und soll sich

Niemand bei aller Ungnade von Haus begeben noch Pferd
und Wagen von der Stelle lassen.

Die ersten Truppen der Katholischen, welche in die

Freienämter einrückten, gehörten dem Stande Luzern an und

bildeten die Brigade von Sonnenberg. Die Luzerner
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fctyeinen übertyaupt ityren Serbünbeten begüglid) beg Aug»

rüdeng mit einem guten Seifpiel oorangegangen gu fein,

benn am 20. April metben ©ctyulttyeiß unb gemeine SriegS»

rate ber Seuctytenftabt in einem ©ctyreiben an bie „lieben
alten Gibgenoffen," fie feien bereits aufgebrodjen unb in

Döüigem AuSgietyen begriffen, ©ie bitten um Auffetyen unb

nötigenfalls um Beiftanb, oergeffen aua) nictyt beigufügen,

baß fie „@ott ben Hetten bitten roerben, baß er etroan gu

Sorttyeif feiner tyeiligen Sieligion bie ©actyen (änfen unb

immerfort mit feinem tyimmttfctyen Obfctyug, rootyin per
SJtariam roir Gua) unb UnS empfetyfen. gnäbig ob unferm
lieben fattyolifctyen Saterlanb roalten rooüe."

Stocty am gfeictyen obgenannten Jage (20. Apr.) langte

©onnenberg in SJiuri an unb befegte ben Ort. Sine Ab»

teifung (ca. 400 SJiann) gog nacty SJterenfctyroanb unb Der»

blieb bort metyrere S3od)en tyinburd). Styt BefetytStyaher

war Hauptmann Batttyafar, bem aua) ber Auftrag guteit

geroorben roar, baS linfe Ufer ber Sieuß gu befegen. Gr

entlebigte fia) feiner Aufgabe baburd), baß er 22 SJiann

nebft Uttterofftgier an bie ©iSltfer Btüde betactyierte. Gin
roeitereg Jetactyement oerfictyerte ftd) ber ©infer Srüde.
gerner rourben 20 SJi. nebft 1 Offigier unb 1 S3actytmeifter

afg S3actyteit in SJtütylau ang gatyr gelegt. Batttyafar ermangelte

aua) nictyt, alle ©ctyiffe auS ber Steuß gietyen gu faffen bis

an baS große gu SJtütylau, roetctyeS für ben Jranfit ber

grüctyte unb anberer SriegSmittef gu ber armierten SJiann»

fctyaft nacty 3ug fetyr ftarf gebrauctyt rourbe. Gr natym aber

bie „fctyulbige pipcaution", bort bie B3ad)e gu oerboppefn
unb „eine gange Sinie oon l/z ©tb. (Siidenbacty»Sremgarten)

gegen ben 3ürctyern mit SSactyten gu befegen, bamit biefelben
STaf(*enbu* bec §ift. esefettfctjaft 1898. 5
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scheinen überhaupt ihren Verbündeten bezüglich des

Ausrückens mit einem guten Beispiel vorangegangen zu sein,

denn am 20. April melden Schultheiß und gemeine Kriegsräte

der Leuchtenstadt in einem Schreiben an die „lieben
alten Eidgenossen," sie seien bereits aufgebrochen und in

völligem Ausziehen begriffen. Sie bitten um Aufsehen und

nötigenfalls um Beistand, vergessen auch nicht beizufügen,

daß fie „Gott den Herren bitten werden, daß er etman zu

Vortheil seiner heiligen Religion die Sachen länken und

immerfort mit seinem himmlischen Obschütz, wohin per
Mariam wir Euch und Uns empfehlen, gnädig ob unserm

lieben katholischen Baterland walten wolle."

Noch am gleichen obgcnannten Tage (20. Apr.) langte

Sonnenberg in Muri an und besetzte den Ort. Eine
Abteilung (ca. 400 Mann) zog nach Merenschwand und
verblieb dort mehrere Wochen hindurch. Ihr Befehlshaber

war Hauptmann Balthasar, dem auch der Auftrag zuteil

geworden war, das linke Ufer der Reuß zu besetzen. Er
entledigte sich seiner Aufgabe dadurch, daß er 22 Mann
nebst Unteroffizier an die Gislikcr Brücke detachierte. Ein
weiteres Détachement versicherte sich der Sinfer Brücke.

Ferner wurden 20 M. nebst 1 Offizier und 1 Wachtmeister

als Wachten in Mühlau ans Fahr gelegt. Balthasar ermangelte

auch nicht, alle Schiffe aus der Reuß ziehen zu lassen bis

an das große zu Mllhlau, welches für den Transit der

Früchte und anderer Kriegsmittel zu der armierten Mannschaft

nach Zug sehr stark gebraucht wurde. Er nahm aber

die „schuldige précaution", dort die Wache zu verdoppeln
und „eine ganze Linie von Vs Std. (Rickenbach-Brcmgarten)

gegen den Zürcher« mit Wachten zu besetzen, damit dieselben
Taschenbuch der hist. Gesellschaft ISS». 5
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in aüen ityren Hanblungen genau obferoirt roerben mögen."

Jie eingelnen S3actyen beftanben anfänglttt) aug 5 SJt., rourben

aber fpäter auf 15 — 20 ertyötyt.

2SaS Sremgarten betrifft, fo mürbe in biefe ©tabt eine

©aruifon gelegt unter bem Sommanbo beS Sflf- SJtuoS oon

3ug. Gin als ©pion inS greiamt gefanbter Sürger oon

Urborf metbet am 6. SJtai 1712: „Sn Sremgarten unb

bort tyerum feien 800—1000 freie Ämtter, Stottyenburger

unb Siußroifer, aüeg braoe ftarfe SJtännet mit roten, fangen

S3uütyemteren gleid) ben Gafaquen befleibet unb aüe mit
gfinten, SJtuSfeten, Bajoneten rootyf beroetyrt. Sn Srem»

garten laffen fie niemanb tyinein, fogar baß aud) bie Seüer»

ämtter, fo itynen nur etwaS Derbäctytig Dorfommen, nictyt

tyincingefaffen roerben."

Sattyolifctye Jruppen ftanben ferner obertyafb Sremgarten,

auf bem HederSberg, ' gum Qmeât, eine Serbinbung ber

3ürctyer mit ben Bernera gu Dertyinbern.

GS rourbe aua) befctyloffen, ca. 400 SJt. inS Oberamt

gu fegen, benn ber SriegSrat tytett bafür, eS fei notroenbig,

biefeS Amt gu „fonferoieren, benn roenn Baben, Hafenberg
unb Heüe^berg eingenommen, fo muffe SJteüingen, Setter»

amt unb Sremgarten fallen, unb trenn biefe gefaüen, fo feien

roir friegSgefangen, etye ber geinb Don unS gefetyen roorben."

Sertyaftett ber greiämtter unb Sellerämtter.

Jie ©timmung in ben greien Ämtern fctyeint in jenen

Jagen feine befonberS friegSluftige geroefen gu fein, nad)

einer SJtetbung beS SanbfctyaftSDerroalterS Sof- Sg. 3Jiei)er

1 100 SJt. bon ber Sontp. beS Dberften gledenftein.
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in allen ihren Handlungen genau observirt werden mögen."
Die einzelnen Wachen bestanden anfänglich aus 5 M,, wurden

aber spater auf 15 — 20 erhöht.

Was Bremgarten betrifft, so wurde in diese Stadt eine

Garnison gelegt unter dem Kommando des Jak. Muos von

Zug. Ein als Spion ins Freiamt gesandter Bürger von

Urdorf meldet am 6. Mai 1?I2: „In Bremgarten und

dort herum seien 800— 1000 freie Ämtler, Rothenburger
und Rußwiler, alles brave starke Männer mit roten, langen

Wullhemteren gleich den Casaquen bekleidet und alle mit
Flinten, Musketen, Bajoneten wohl bemehrt. In Bremgarten

lassen sie niemand hinein, sogar daß auch die Keller-

ämtler, so ihnen nur etwas verdächtig vorkommen, nicht

hineingelassen werden."

Katholische Truppen standen ferner oberhalb Bremgarten,
auf dem Heltersberg, ' zum Zwecke, eine Verbindung der

Zürcher mit den Bernern zu verhindern.

Es wurde auch beschlossen, ca. 400 M. ins Oberamt

zu legen, denn der Kriegsrat hielt dafür, es sei notwendig,
dieses Amt zu „konservieren, denn wenn Baden, Hasenberg
und Heitersberg eingenommen, so müsse Mellingen, Kelleramt

und Bremgarten fallen, und wenn diese gefallen, so seien

wir kriegsgefangen, ehe der Feind von uns gesehen worden,"

Verhalten der Freiämtler und Kellerämtler.

Die Stimmung in den Freien Ämtern scheint in jenen

Tagen keine besonders kriegslustige gewesen zu sein, nach

einer Meldnng des Landschaftsvermalters Jos, Lz. Meyer

10« M. von der Komp. des Obersten Fleckenstein.
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in SJturi gu fctytießen. Gr berictytet namlid) an ben Stat

in Sugern, baß „eint unb anbere Don tyiefigen Unterttyanen

bei ber ©elegentyeit, ba fie unter einanber Don jegiger Sriegg»

conjunctur gerebet in fofgenben SBort, roetctye foroötyf be»

benfficty als gefätyrficty auSgefproctyen, man fotte rootyf Actytung

geben, roo man fie tyinfege. Anbere aber fügten, roarum

man roiber bie H§- Don 3üria) Wegen rooße, fie geben

ja itynen taglia) gu Derbienen unb bag Brot ing Hflug.
Jann fobatb fie nia)tg metyr folgen laffen, müßte man

Hunger uub Stot leiben, ein anberer aber repetierte über

nütictyeS, fie rooüen boa) guoor fetyen, roie man fie ertyatten

unb roer itynen bie Soften begatyfen rootle." SJeiter tyieß

eg, bie greien Ämter feien einig, bürfen fagen, ber Srieg
getye fie nictytS an, fie feien Don ben 3ü':d)era faff Döüig

angelodt, man befürctyte unb traue, eg fei ©efb oon 3üria)
in bie greien Ämter unb Dieüeictyt in bie ©raffctyaft Saben

„uf tyeimtictyerroeife geloffen." SJtan fanb beStyalb füt gut,
ben greien Ämtern ernfttyaft gu fagen unb angumatynen, baß

fie „gu Grtyaltung ityreS SanbeS baS Styrige aud) beitragen

foüen."

Jer DieferortS flauen ©timmung entfpracty bie Seroaff»

nung. B3otyt tyätten bie regierenben Orte in einer 1697
abgetyaltenen 3ufammenfunft begügfia) ber greiämter, bie

„für ben Srieg fo fetytectyt beroaffnet finb" befctytoffen, eS

foü ben Steictyern, fofern fie niotyt fetyon brauchbare Stotyre

befigen, ber Antan? fotetyer, ben Ärmern aber bie An»

fctyaffung oon ©pießen, Hedebarben ober Snüttefn auferlegt
roerben. Jie neuen Stotyre foüen Don ben regierenben Orten

angefctyafft nnb im foftenben Steife erfaffen roerben. Jer
erfaffene Sefetyt fruetytete aber nictyt burctyroegS, benn bie
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in Muri zu schließen. Er berichtet nämlich an den Rat
in Luzern, daß „eint und andere von hiesigen Unterthanen

bei der Gelegenheit, da sie unter einander von jetziger Kriegs-

conjunctur geredet in folgenden Wort, welche sowohl

bedenklich als gefährlich ausgesprochen, man solle wohl Achtung

geben, wo man sie hinsetze. Andere aber sagten, warum

man wider die HH. von Zürich kriegen wolle, sie geben

ja ihnen täglich zu verdienen und das Brot ins Haus.
Dann sobald sie nichts mehr folgen lassen, müßte man

Hunger und Not leiden, ein anderer aber repetierte über

nüliches, sie wollen doch zuvor sehen, wie man sie erhalten

und wer ihnen die Kosten bezahlen wolle," Weiter hieß

es, die Freien Amter seien einig, dürfen sagen, der Krieg

gehe sie nichts an, sie seien von den Zllrchern fast völlig
angelockt, man befürchte und traue, es sei Geld von Zürich

in die Freien Amter und vielleicht in die Grafschaft Baden

„uf heimlicherweise geloffen." Man fand deshalb für gnt,
den Freien Ämtern ernsthaft zu sagen und anzumahnen, daß

sie „zu Erhaltung ihres Landes das Ihrige auch beitragen

sollen."
Der vielerorts flauen Stimmung entsprach die Bewaffnung.

Wohl hatten die regierenden Orte in einer 1697
abgehaltenen Zusammenkunft bezüglich der Freiämter, die

„für den Krieg so schlecht bewaffnet sind" beschlossen, es

soll den Reichern, sofern sie nicht schon brauchbare Rohre
besitzen, der Ankauf solcher, den Ärmern aber die

Anschaffung von Spießen, Hellebarden oder Knütteln auferlegt
werden. Die neuen Rohre sollen von den regierenden Orten

angeschafft und im kostenden Preise erlassen werden. Der
erlassene Befehl fruchtete aber nicht durchwegs, denn die
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oben erroätynte am 16. Aprif 1712 oorgenommene tyeimlictye

HauSmufterung ergab, „baß man an ttyeif orten mit Srut
unb Sot fctyfectytticty Derfetyen roar" unb baß infolge beffen

ber tyotye ©tanb Sugern angefragt roerben mußte, ob eS

itym nictyt mögftcty fei, bamit betyülftia) gu fein.

SSetctyeS Sertyaften beobachtete bamafS baS Settetamt?

Hierüber geben unS oerfctyiebene Serictyte AuSfunft. ©o he»

rictytet Sanboogt güßlt Don Sirmenêborf auS unterm 8. SJtai

bem Sürgermeifter Don 3üria): „S3ir tyaben bie Sögte oon

Stiel unb Oberroil an einen geroiffen Ort tyinbefctyieben unb

einoernommen, biefelben Guer ©nahen nnb SkiStyeit §utb
unb ©nabe oerfictyert unb aud) fie fräftig erinnert, baß,

attenfattg man itynen frembe Sölfer einquartiren rootlte, fie

baroiber naa) äußerftem Seimögen proteftiren foüen, roeldieg

aüeg fie in ©egenroart ityrer eigenen S3ad)te, roelctye giem»

licty Iteberlict) augfetyen, bem ©dtyeine naa) mit großen greuben

angetyört unb oerfproctyen, roiber bag Sntereffe ityrer Hocty'

oberfeit einmal nictytg eingugetyen ober gu unternetymen.

Anbei tyaben fie im Sertrauen ung geoffenbart, baß oon

©eiten beS Gommanbanten gu Sremgarten, HauPnnann
SJtuog Don 3ug/ itynen fei gugemuttyet roorben, Softer in

ityre Jörfer gu netymen, roelctyeg fie aber big batyin er

roetyren fönnen, aüenfaüS aber bie ©actyen gu Saben fia)

Derböfen füllten, fei gu beforgen, baß in allen Jörfern eine

proportionirte SJtannfctyaft anfangen roerbe." NB. Begüglid)
beg B3ad)tbienfteg in Oberroil ift gu bemerfeu, ba^ auf

bem Sirctyttyurm gemacht rourbe unb groar Jag unb Stactyt.

Jer Sßactytpoften roar 10 SJiann ftarf unb jeber, ber auf
bie SBactye gietyen mußte, ertyieft jetoeiten am Abenb Dom

Sfarrer l/2 Sfunb Brot unb »/s äJhß S3ein, mag aber
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oben erwähnte am 16. April 1712 vorgenommene heimliche

Hausmusterung ergab, „daß man an theil orten mit Krut
und Lot schlechtlich versehen war" und daß infolge dessen

der hohe Stand Luzern angefragt werden mußte, ob es

ihm nicht möglich sei, damit behülflich zu sein.

Welches Verhalten beobachtete damals das Kelleramt?

Hierüber geben uns verschiedene Berichte Auskunft. So
berichtet Landvogt Füßli von Birmensdorf aus unterm 8. Mai
dem Bürgermeister von Zürich: „Wir haben die Vögte von

Niel und Oberwil an einen gewissen Ort hinbeschieden und

einvernommen, dieselben Euer Gnaden nnd Weisheit Huld
und Gnade versichert und auch sie kräftig erinnert, daß,

allenfalls man ihnen fremde Völker einquartiren wollte, sie

dawider nach äußerstem Vermögen protestiren sollen, welches

alles sie in Gegenwart ihrer eigenen Wachte, welche ziemlich

liederlich aussehen, dem Scheine nach mit großen Freuden

angehört und versprochen, wider das Interesse ihrer Hoch-

oberkeit einmal nichts einzugehen oder zu unternehmen.

Anbei haben sie im Vertrauen uns geoffenbart, daß von

Seiten des Commandanten zu Bremgarten, Hauptmann
Muos von Zug, ihnen sei zugemuthet worden, Völker in

ihre Dörfer zu nehmen, welches sie aber bis dahin er

wehren können, allenfalls aber die Sachen zu Baden sich

verbösen sollten, sei zu besorgen, daß in allen Dörfern eine

proportionirte Mannschaft anlangen werde." Bezüglich
des Wachtdienstes in Oberwil ist zu bemerken, daß auf

dem Kirchthurm gewacht wurde und zwar Tag und Nacht.

Der Wachtposten war 16 Mann stark und jeder, der auf
die Wache ziehen mußte, erhielt jeweilen am Abend vom

Pfarrer ^ Pfund Brot und '/2 Maß Wein, was aber
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bie ©emeinbe begatyfen mußte. Aucty auf ber Stieler Almenb

ftanben S3actyen.

JaS Setragen ber Oberroiler ben 3üribietern gegen»

über fctyilbert Sfarrer Buüinger in SirmenSborf Gnbe April
als „maßen trogig unb pöatyiftty" unb bag Auggetyen auf

Sunbfctyaft in jene ©egenb als riSfiert.
S3ie eS in Sonen ftanb, barüber gibt Sogt goty. Huber

auS ber Obfctytagen, ein SJtann, „beffen fctymeictyelnbe aber

bogtyafte Gonbuite man aug feinen ©ctyelmenaugen gewiß»

ticty erlefen fonnte," Augfunft, inbem er anläßlicty eineg oon

ben 3üra)era mit itym Dorgenommenen Sertyörg fagt: 3U

Anfang beg Sriegeg t)abt er ficty gu Sretngarten bei bem

Stat unb Sommanbanten Stat getyolt, wie fie ficty gu Der»

tyalten tyätten. Jer Stat tyabe gefagt, bie tyotye Oberfeit

gu 3üricty tyabe oerfproctyen niemanb nia)tg gu ttyun, fonbern

nur ben Joggenburgern gu tyelfen, fie, b. ty. Huber unb

anbere foüen aber mit ©teden in bag 3ürictygebiet getyen

unb fctyauen, ob barin frentbe Softer feien. Jer Sont»

manba-nt i)abc eine gleictye Antroort erteilt mit beni Sei»

fügen, trenn fie oon ber 3ürctyer ©eite fetyon beroetyrte

SSactyten augftetteu, foüen aua) fie ityrerfeitS foletye SBactyen

auffütyren, aber feinen Anlaß gu geinbfetigfeiten geben.

Sommanbant SJtuoS tyabe itynen aucty befotylen, ©etyangen

aufguroerfen Alg er, Hubet, abet erroibert Ifabe, er bürfe
roiber feine Obrigfeit gu Quxid) fotctyeg nictyt gejctyetyen

faffen, er rourbe bamit fonft fein Sehen Derroirfen, fo tyabe

ber Sommanbant erroibert: Sd) bin jegt eure Obrigfeit,
roenn ityr end; atfo roiberfegt, roerbet ityr ben ©trid oer»

bienen. SJiitog b,abt aucty bie Orte felbft begeietynet, roo

fie ©etyangen aufroerfeu mußten. Jie Soner tyätten beren
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die Gemeinde bezahlen mußte. Auch auf der Nieler Almend

standen Wachen.

Das Betragen der Obermiler den Züribietern gegenüber

schildert Pfarrer Bnllinger in Birmensdorf Ende April
als „maßen trotzig und pöchisch" und das Ausgehen auf

Kundschaft in jene Gegend als riskiert.
Wie es in Jonen stand, darüber gibt Bogt Joh. Huber

aus der Obschlagen, ein Mann, „dessen schmeichelnde aber

boshafte Conduite man aus seinen Schelmenaugen gemißlich

erlesen konnte," Auskunst, indem er anläßlich eines von
den Zürchern mit ihm vorgenommenen Verhörs sagt: Zu
Anfang des Krieges habe er sich zu Bremgarten bei dem

Rat und Kommandanten Rat geholt, wie sie sich zu

verhalten hätten. Der Rat habe gesagt, die hohe Oberkeit

zu Zürich habe versprochen niemand nichts zu thun, sondern

nur den Toggenburgern zu helfen, sie, d. h. Huber und

andere sollen aber mit Stecken in das Zürichgebiet gehen

und schanen, ob darin fremde Völker seien. Der
Kommandant habe eine gleiche Antwort erteilt mit dem

Beifügen, wenn sie von der Zürcher Seite schon bemehrte

Wachten ausstellen, sollen anch sie ihrerseits solche Wachen

aufführen, aber keinen Anlaß zu Feindseligkeiten geben.

Kommandant Muos habe ihnen auch befohlen, Schanzen

aufzuwerfen Als er, Huber, aber erwidert habe, er dürfe

wider seine Obrigkeit zu Zürich solches nicht geschehen

lassen, er würde damit sonst sein Leben verwirken, so habe

der Kommandant erwidert: Ich bin jetzt enre Obrigkeit,

wenn ihr euch also widersetzt, werdet ihr den Strick
verdienen. Mnos habe auch die Orte selbst bezeichnet, wo

sie Schanzen aufwerfen mußten. Die Joner hätten deren
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brei aufgeworfen, nämtict) eine auf bem ©emeinroerf, eine

beim ©tampfenbacty unb eine beim H°Ì3- Styt ©emetyr

beftetye in etlictyen Jrang Siotyr nnb fusils. Jie fusils,
aua) SufDer unb Sfei tyaben fie oon Sremgarten, eS roerbe

einem SJiann etroa l'/a Sfunb Sufoer unb 6, 7 Sugetn

gegeben, fie muffen atteS begatylen, tyaben nur bag Gommiß

nit unb feinen Hauer ©olb.

Jag ©efectyt bei Sonen. 24. SJtai.

©ctyon feit metyreren SJoctyen lagen bie feinbfictyen San
teien im gelb. Ja fanbten 3ürictyg Sürgermeifter unb

Siat ben Srieggräten beg greiamtgforpg unterm 19. SJtai

burety Gifboten bie fetyriftlictye Angeige, man fei gefonnen,

näctyften ©antgtag (21. SJtai) ben HeitetSberg gu befteigen

unb mit 5000 SJiann ben geinb gu Dertreiben; tyernaa)

roerbe man oor SJteffingen Softo faffen. Jer SJtarfd)

werbe fo auSgefütyrt, baß nur ein Jeif biefer 5000 SJiann

über BirmenSborf getye unb „ben S3eg ber Hötye naa) gegen

beni gu räumen tyahenben Serg unb baS über Siobleff

(Stotyrborf) gegen SJiettingen netyme," ber anbere Jeil
aber ob» unb untertyalb Jietiton bie Hötye gu geroinnen

traatyte. Aber aud) bie greiämter feien gu übertraetyen; eS

toerbe beStyatb für nottoenbig eraatytet, baß fie (bie SriegS»

rate beg greiamtgforpg) mit einem ftarfen Jetafdtyement

ityrer Sölfer unb etroag Sieiterei Don Ottenbaa) nad) Ober»

toil gietyen unb oon bort bie Hötye tyinunter naa) SJiettingen.

Jer Sefetyl rourbe auggefütyrt, uub bie Srieggräte he»

ftimmten gu bem 3u9e 2 Somp. Saoallerie unb 6 Somp.

Snfanterie unter Anfütyrung beg Sannertyerrn Gfctyer. Jer
SJtarfa) rourbe morgeng groifdjen 2 unb 3 Utyr „in aller
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drei aufgeworfen, nämlich eine auf dem Gemeinwerk, eine

beim Stampfenbach und eine beim Holz. Ihr Gewehr

bestehe in etlichen Trang Rohr und tnsil«. Die tusils,
auch Pulver und Blei haben sie von Bremgarten, es werde

einem Mann etwa l'/s Pfund Pulver nnd 6, 7 Kugeln
gegeben, sie müssen alles bezahlen, haben nur das Commiß

nit und keinen Haller Sold.

Das Gefecht bei Jonen. 24. Mai.

Schon seit mehreren Wochen lagen die feindlichen Parteien

im Feld. Da sandten Zürichs Bürgermeister und

Rat den Kriegsräten des Freiamtskorps unterm 19. Mai
durch Eilboten die schriftliche Anzeige, man sei gesonnen,

nächsten Samstag (21. Mai) den Heltersberg zu besteigen

und mit 5999 Mann den Feind zu vertreiben; hernach

werde man vor Mellingen Posto fassen. Der Marsch

werde so ausgeführt, daß nur ein Teil dieser 5999 Mann
über Birmensdors gehe und „den Weg der Höhe nach gegen

dem zu räumen habenden Berg und das über Rodlest

(Rohrdorf) gegen Mellingen nehme," der andere Teil
aber ob- und unterhalb Dietikon die Höhe zu gewinnen

trachte. Aber auch die Freiämter seien zu übermachen; es

werde deshalb für notwendig erachtet, daß sie (die Kriegsräte

des Freiamtskorps) mit einem starken Detaschement

ihrer Völker und etwas Reiterei von Ottenbach nach Oberwil

ziehen und von dort die Höhe hinunter nach Mellingen.
Der Befehl wurde ausgeführt, und die Kriegsräte

bestimmten zu dem Zuge 2 Komp. Kavallerie und 6 Komp.

Infanterie unter Anführung des Pannerherrn Escher. Der

Marsch wurde morgens zwischen 2 und o Uhr „in aller
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©tille otyne flingenbeg ©piet in bem Stamen ©otteg an»

getreten" unb ber SBeg über Hebingen auf ber Hötye ob

Stiefi genommen, bamit man einerfeitS Bremgarten unb baS

Setteramt befto beffer beobachten fonnte, „nebetbem, bamit

man ficty baburd) aucty bem Sorpg bei SJteüingen nätyerte,

mit roelctyem gute Gorrefponbeng gu tyätten roar, bamit im

gall eineg Angriffs oon Sremgarten auS man einanber

troftlia) betfpringen fönne, roie man benn Don feiten beS

GorpS bei SJiettingen aber aua) gegen Sremgarten tyinattf

ficty ertenbiren" rootlte. Jem gu Dttenbad) fiegenben SorpS

fiel bei biefem Anlaffe bie Aufgabe gu, „auf AüeS rootyl

unb fleißig oigiliren um aua) beifpringen gu fönnen."

JaS Setteramt gebactyte man oorläufig nocty nictyt

eingunetymen, ba man ber Anfictyt roar, bagfelbe roerbe,

trenn SJieflingen eingenommen, oon felber faüen.

Auf bem Hafenberg fließen bie 3ürd)er mit ben feinb»

tietyen Jruppen gufammen, bie fid) oerfetyangt unb an ©fraßen
unb SBegen Sertyaue angelegt tyätten. Gin ©efeetyt entftanb^

mobei bie 3ürctyer groei Jote unb einen Serrounbeten gu

Dergetctynen tyätten, aber ©ieger blieben unb tyernad), roie

fie fetber geftetyen, bafelbft aüeS fauber auSpfütiberten.

Am gleictyen Jage rourbe im greiamt unb burctyS Setter»

amt ftarf geftürmt. Jie gu Ottenbaa) fiegenben Jruppen

gogen in ©d)laa)torbnung an ber Steuß tyinauf gegen Süden»

bad), benn bort oerfuatyten 300 Sattyotifctye Don jenfeitg beS

gluffeS einen Ginfatt gu maetyen, unb bereits tyätten fia)

100 SJt. tyinüberfegen (äffen, tonnten aber nictytS auSrtctyten.

(Jantit bie SJtannfdtyaft bieSfeitS ber Steuß ttngetyinbert

paffieren fönne, mar fetyon einige 3eit oortyer Befetyt ge»

geben roorben, an ben ©traßen bie „©ätter abgulupfen".)
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Stille ohne klingendes Spiel in dem Namen Gottes

angetreten" und der Weg über Hedingen auf der Höhe ob

Nieli genommen, damit man einerseits Bremgarten und das

Kelleramt desto besser beobachten konnte, „nebetdem, damit

man sich dadurch auch dem Korps bei Mellingen näherte,

mit welchem gute Correspondenz zu halten war, damit im

Fall eines Angriffs von Bremgarten aus man einander

trostlich beispringcn könne, wie man denn von feiten des

Corps bei Mellingen aber auch gegen Bremgarten hinanf
sich ertendiren" wollte. Dem zu Ottenbach liegenden Korps
fiel bei diesem Anlasse die Aufgabe zu, „auf Alles wohl
und fleißig vigiliren um auch beispringen zu können."

Das Kelleramt gedachte man vorläufig noch nicht

einzunehmen, da man der Ansicht war, dasselbe werde,

wenn Mellingen eingenommen, von selber fallen.

Auf dem Hasenberg stießen die Zürcher mit den

feindlichen Truppen zusammen, die sich verschanzt und an Straßen
uud Wegen Verhaue angelegt hatten. Ein Gefecht entstand,

wobei die Zürcher zwei Tote und einen Verwundeten zu

verzeichnen hatten, aber Sieger blieben und hernach, wie

sie selber gestehen, daselbst alles sauber ausplünderten.
Am gleichen Tage wurde im Freiamt und durchs Keller-

amt stark gestürmt. Die zu Ottenbach liegenden Truppen

zogen in Schlachtordnung an der Reuß hinauf gegen Rickenbach,

denn dort versuchten 300 Katholische von jenseits des

Flusses einen Einfall zu machen, und bereits hatten sich

100 M. hinübersetzen lassen, konnten aber nichts ausrichten.

(Damit die Mannschaft diesseits der Reuß ungehindert

passieren könne, war schon einige Zeit vorher Befehl
gegeben worden, an den Straßen die „Gätter abzutupfen".)
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Gin roictytigeS GreigniS braetyte ber 22. SJtai, nämlia)
bie Übergabe beg ©täbtctyeng SJteüingen an Bern unb 3ürid).
Segt ging aber aud) im Seüeramt ber Stummel log. Sugerner

fegten in Sunftyofen über bie Steuß unb gogen bis in ben

Hattenberg tyinauf, roo fie fid) Derftedten unb beS Stactytg

S3actytfeuer angünbeten. Auf Seter ©etymib in ber S=>matt

gaben fie gu gmei SJtalen ©ctyüffe ab, roeit er int Serbaetyt

ffatib, ityte Anroefentyeit bem Sommanbanten in SJiafctyroanben

funbgettyan gu tyaben. Gine Abteilung ber Sattyo(ifa)en

febeint fid) aucty in ber Umgebung ber Sapeüe Sonentaf

Derftedt getyaften gu tyaben, mit ber Slbfictyt, oon bort aug

gegen baS Jörfctyen Soa) oorgnbringen. — Següglitt) ber

Stieter Hötye rourben bie bereits bort befinbfictyen Jtuppen
in ber Stiftung oon SirmcnSborf oerftärft. Am 24. Stai
rourbe bei Sunftyofen neuerbingg Srieggooff in ©ctyiffen über

bie Sleuß gefütyrt unb groar ben gangen Jag tyinburcty.

gerner famen oon Sremgarten tyer 30—40 Steher oon

Higfira) inS Seüeramt tyinauggeritten unb rüdtett big naa)

Sonen oor. 3U itynen gefeilten fid) 40 Sunttyofer unb 70

Soner, unb bamit bie Angatyl groß fctyeine, roarb ben Soner
S3eibern befotyfen, mit ben ©otbateu gu gietyen. ©ie

mußten fid) gu biefem gtoede in rote „S3uütyemben" fleiben,

bie itynen ein ebenfo friegerifctyeg Augfetyen oertietyen, roie

eg bie greiämtfer, Stottyenburger uub Singroifer in unb um

Sremgarten tyerum gur ©ctyau trugen. Seiber melbeit bie

bcgüglictyen Aften roenig Grbaufictyeg Don biefen Amagonen.

Anfütyrer ber goner roar B. ©täubli Don Sonen, ber in

granfreiety gebient unb anfangg beg SrtegeS oom Sommanbanten

SJiuoS in Sremgarten gum S3aa)tmeifter über feine SJtit»

bürger gemactyt roorben roar. AIS weitere Anfütyrer werben
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Ein wichtiges Ereignis brachte der 22. Mai, nämlich
die Übergabe des Städtchens Mellingen an Bern und Zürich.

Jetzt ging aber auch im Kelleramt der Rummel los. Luzerner

setzten in Lunkhofen über die Reuß und zogen bis in den

Hallenberg hinauf, mo sie sich versteckten und des Nachts

Wachtfeuer anzündeten. Aus Peter Schmid in der Jsmatt
gaben sie zu zwei Malen Schüsse ab, weil er im Verdacht

stand, ihre Anwesenheit dem Kommandanten in Maschivanden

kundgethan zu hcibeu. Eine Abteilung der Katholischen

scheint sich auch in der Umgebung der Kapelle Jonental
versteckt gehalten zu haben, mit der Absicht, von dort aus

gegen das Dörfchen Loch vorzudringen. — Bezüglich der

Nieler Höhe wurden die bereits dort befindlichen Truppen
in der Richtung von Birmcnsdorf verstärkt. Am 24. Mai
wurde bei Lunkhofen neuerdings Kriegsvolk in Schiffen über

die Reuß geführt und zwar den ganzen Tag hindurch.

Ferner kamen von Bremgarten her 30—40 Reiter von

Hitzkirch ins Kelleramt hinausgeritten und rückten bis nach

Jonen vor. Zu ihnen gesellten sich 40 Lunkhofer und 70

Joner, und damit die Anzahl groß scheine, ward den Joner
Weibern befohlen, mit den Soldaten zu ziehen. Sie
mußten sich zu diesem Zwecke in rote „Wullhemden" kleiden,

die ihnen ein ebenso kriegerisches Aussehen verliehen, wie

es die Freiämtler, Rothenburger und Rnswiler in und um

Bremgarten herum zur Schau trugen. Leider melden die

bezüglichen Akten wenig Erbauliches von diese» Amazonen.

Anführer der Joner mar B. Stäubli von Jonen, der in

Frankreich gedient und anfangs des Krieges vom Kommandanten

Muos in Bremgarten zum Wachtmeister über seine

Mitbürger gemacht morden war. Als weitere Anführer werden
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außerbem nod) genannt Sogli SJîeier, Serntyarb Sürgtßer
unb Ufi Braumann (©atyufmeifter?). ©egen 4 Utyr abenbg trat
eine Angatyt fainpfegluftiger Seute aug bem Seüeramt auf
Ottenbactyer ©ebiet, „anfänglicty in bem SJiaityolg (b Sonen),
roo fie aber roegen ber bafelbft befinblictyen Suetyen, tyinter

bie fie ficty gefteüt, nictyt rootyl gegätytt werben tonnten.

Hernacty finb anbere über bag ©tampfenbäctytein an ber

Sanbftraße gegen bie gürctyerifctye ©ctyilbroactyt angerüdt,
roelctye ityr ©efctyoß foggebrannt unb bamit Sännen mactyte.

Hierüber unb roegen beg entfernten Anrüdeng ber in Orten»

bai; ftationirten groei Gompagnien finb fie beni ©tampfen»

bäctyfein nacty tyinauf über bie Suegeten teils in bag Soner»

tyotg, teifS tyinter bie Soner Stäben1 gegogeii, gu roefctyen

beiben Jeden auS bent Jotf Sonett roenigftenS 200 SJiann

geftoßen, bie ityren SJtarfd) bura) ben Soner Stoggen unb

burd) bie Soner ©traße in bag H°'3 genommen." Bei
ben Jruppen, bie im S3afbe poftiert roaren, befanben ficty

aucty bie Soner S3eiber. S. ©täubti, ber bereits genannte

S3actytmeifter, fütyrte bort baS Sommanbo.

Gtroa um 5 Utyr nätyerten fia) bie feinbfictyen Sarteien

einanber, boa) anfäugtid) jeberfeitS bloß 50—60 SJiann ftarf.
Jie Steher eröffneten ben Angriff, sogen aber batb nacty»

tyer roieber ab unb ließen bie Soner unb Sunttyofer, gu
benen roätyrenb beS ©efedjtS nodj 80— 100 SJienenberger

unter Anfütyrung eitteS OffigierS famen, im ©ticty unb aüein

agieren. Jer Sampf entfpann ftd) groifetyen ber Suegeten

unb bem Sonertyofg unb auf unb tyinter bem Soner Sieb»

berg. Anfängficty foü eS ben 3ürctyern gelungen fein, ityren

1 Sie §albe unterhalb ber Suegeten War bamalg mit SBein»

reben (ca. 400 Schritt lang unb 100 ©cfiritt breit) bepflaiijt.
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außerdem noch genannt Jogli Meier, Bernhard Bürgißer
und Uli Braumann (Schulmeister?). Gegen 4 Uhr abends trat
eine Anzahl kampfeslustiger Leute aus dem KeUeramt auf
Ottenbacher Gebiet, „anfänglich in dem Maiholz (b Jonen),
wo sie aber wegen der daselbst befindlichen Buchen, hinter
die sie sich gestellt, nicht wohl gezählt werden konnten.

Hernach sind andere über das Stampfenbächlein an der

Landstraße gegen die zürcherische Schildmacht angerückt,

welche ihr Geschoß losgebrannt und damit Lärmen machte.

Hierüber und wegen des entfernten Anrückens der in Ottenbach

stationirten zwei Compagnien sind sie dem Stampfenbächlein

nach hinauf über die Luegeten teils in das Joner-

Holz, teils hinter die Joner Rüben ^
gezogen, zn welchen

beiden Teilen aus dem Dorf Jonen wenigstens 200 Mann
gestoßen, die ihren Marsch durch den Joner Roggen und

durch die Joner Straße in das Holz genommen." Bei
den Truppen, die im Walde postiert waren, befanden sich

auch die Joner Weiber, B, Stäubli, der bereits genannte

Wachtmeister, führte dort das Kommando.

Etwa um '> Uhr näherten sich die feindlichen Parteien

einander, doch anfänglich jederseits bloß SO—60 Mann stark.

Die Reiter eröffneten den Angriff, zogen aber bald nachher

wieder ab und ließen die Joner und Lunkhofer, zu
denen während des Gefechts noch 80— 100 Meyenberger

unter Anführung eines Offiziers kamen, im Stich und allein

agieren. Der Kampf entspann sich zwischen der Luegeten

und dem Jonerholz und auf und hinter dem Joner Rcb-

berg. Anfänglich soll es den Zürchern gelungen sein, ihren

I Die Halde unterhalb der Luegeten war damals mit Weinreben

(ca. 400 Schritt lang und 100 Schritt breit) bepflanzt.
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geinb ah einer Hötye gu „repouffiren", als fie aber fatyen,

baß „teils oon ©eiten beS S3albeS, teils Dom Stüden big

700 unb metyr (geinbe) ficty tyeroorgelaffen unb fie gu

coupiren im ©inné getyabt", fanben fie für gut, „ben roeit

ftärfern geinb in feinem Borteil gu fäffen" unb in baS Jorf
(Dttenbacty) ficty gurüdgugietyen, roetetyeS in guter Orbnung ge»

fetyetyen. Sn Dttenbaa) angetangt, begetyrten bie 3üra)er

Hilfe Dom greiamtSforpS in SJtettntenftetten, roorauf Don

bort aug groei Sompagnien abgefctyidt rourben.

S3aS bie Sertufte betrifft, bie aug biefem ©dtyarmügef

refuftirten. fo hefctyränften ficty biefelben für bie 3üra)er
auf 1 Joten unb 2 Serrounbete, bie Sattyofifctyen fotten

nad) Augfage ityrer SMberpart 3 Jote, naa) ber Auefage
beg Sogt H"ber dou Obfctylagen aber roeber Jote nod)

Sertounbete getyabt tyaben.

©efatten roar Gonrabug Beeli D. Seifort,1 ein 72jätyr.

Oberft, roelctyer roätyrenb 45 Satyren in granfreiety, Stauen
unb Holtanb SriegSbienfte gefeiftet tyatte afS' Hauptmann,

SJtajor, Dberftlieutenant unb Oberft unb groar „otyne

Bleffuren". gn bie Heimat gurüdgefetyrt, tyatte er mit 19

anberen ©raubünbner Offigieren beim AuSbructye beS Siü»

mergerfrigeS ben 3ürctyern feine Jienfte angeboten. Jer
Siat ber ©tabt 3üricty aeeeptirte fie gerne unb über»

trug itym aucty fofort baS Sommanbo über eine Srtgabe.—
Am 23. SJtai, atfo einen Jag oor bem Soner ©ctyarmug,

tyatte er fia) mit nocty groei anberen ©raubünbner Offigieren —
Hauptmann (Gonr.) Seeli2 unb ©eneralabjutant ©rüebfer

1 Scblofs auf bem redjten Ufer ber SUbula, jtbifctyen 93rienj
unb Stlbencn (fit. ©raubünben).

8 Sotyn beS obg nannten S3eeli, ftarb 1720 ale fiapitaine
im Stegiment 33ränbli (gebürtig bon Dbertbtl, Slarg.)
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Feind ab einer Höhe zu „repoussiren", als sie aber sahen,

daß „teils von Seiten des Waldes, teils vom Rücken bis

70V und mehr (Feinde) sich hervorgelassen und sie zu

coupiren im Sinne gehabt", fanden sie für gut, „den weit

stärkern Feind in seinem Vorteil zu lassen" und in das Dorf
(Ottenbach) sich zurückzuziehen, welches in guter Ordnung
geschehen. In Ottenbach angelangt, begehrten die Zürcher

Hilfe vom Freiamtskorps in Mettmenstetten, worauf von

dort aus zwei Kompagnien abgeschickt wurden.

Was die Verluste betrifft, die aus diesem Scharmützel

resultirten, so beschränkten sich dieselben für die Zürcher
ans I Toten und 2 Verwundete, die Katholischen sollen

nach Aussage ihrer Widerpart 3 Tote, nach der Aussage

des Vogt Huber von Obschlagen aber weder Tote noch

Verwundete gehabt haben.

Gefallen war Conradus Beel! v. Belfort/ ein 72jähr.
Oberst, welcher während 45 Jahren in Frankreich, Italien
und Holland Kriegsdienste geleistet hatte als Hauptmann,

Major, Oberstlieutenant und Oberst und zwar „ohne

Blessure»". In die Heimat zurückgekehrt, hatte er mit 19

anderen Graubündner Offizieren beim Ausbruche des Bill-
mergerkriges den Zürchern seine Dienste angeboten. Der
Rat der Stadt Zürich acceptirte sie gerne und übertrug

ihm auch sofort das Kommando über eine Brigade.—
Am 23. Mai, also einen Tag vor dem Joner Scharmutz,

hatte er sich mit noch zwei anderen Graubündner Offizieren —
Hauptmann (Cour.) Beeli^ und Generaladjutant Grüebler

Schloß auf dem rechten User der Albula, zwischen Brienz
und Alvenen (Kt. Graubünden).

2 Sohn des obg nannten Beeli, starb 1720 als Kapitaine
im Regiment Brandii (gebürtig von Oberwil, Aarg.)
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— im Hauptquartier eingefunben. JagS batauf begab er

ficty in Begteit ber H- SJtajor ©etymib non S3oüiStyofen,

©tatttyalter ©oßroeiler, HauPtmann Seeli unb ©eneralab»

jutant ©rüebfer, betyufS Befictytigung ber „Soften unb

frontières" naa) Ottenbaa), roo er in bem SJioment anfam,
ba bie feinblictyen Jruppen „Särmen mactyten". GS fctyeint,

Beefi b,abi ficty aua) am ©efectyte beteifigt, benn ein

Bericht fagt, „feinblictye S°tteien, roelctye auf Ottenbactyer

©ebiet gefetyen roorben feien, tyätten bem H™ Srigabier unb

übrigen Hetren nactygejegt unb itynen ben S3atb abgu»

geroinnen gefuctyt, oor roelctyem fie Don ben geinben ange»

griffen roorben." — Seeli ftarb eines traurigen JobeS,

tyatte er boa) außer einer ©ctyußrounbe, bie an unb für ficty

fetyon tötlicty mar, nocty 1 4 ©tietye unb Hiebe inS Angefictyt,

29 in ben Stüden unb 2 inS (inte Sein ertyatten. Siebft»

bem rourbe er Don feinen ©egnern auSgeplünbert uub fpfitter»
nadt auf ber ©teüe, roo er fein Seben auggetyaudjt, liegen

gelaffen. Gift am Abenb natym man bie Seictye roeg, braetyte

fie nad) gonen unb tying fie bort ber ©age naa) eine

3cit lang unter ber Jorfbrürfe an ben Seinen auf. ©päter
rourbe fie Dorg SMrfgtyaug gelegt, roo aua) ein barmtyergiger

©amarher ein Hemb tyerfctyaffte unb Sogt ruber, ber um

jene 3eh Don einem ©ange nacty Sremgarten gurüdfetyrte,

befatyt, ityr H°l'en angngietyen. Am fotgenben SJiorgen in
ber grütye erfotyien Don Dttenbad) tyer ein Jambour mit bem

Begetyren, man möge itym Seelig Seictynam augtyänbigen;

er ertyielt jebocty gur Antroort, eg feien ben Sonera groei

Sütye roeggenommen roorben, aua) tyätten fte roegen Seeli

Soften getyabt, roenn elftere roieber tyergejctyafft unb bie

'ten erfegt, fo rooüe man bie Seiatye oerabfotgen taffen.
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— im Hauptquartier eingefunden. Tags darauf begab er

sich in Begleit der H. Major Schmid von Wollishofen,
Statthalter Goßweiler, Hauptmann Beeli und Generaladjutant

Griiebler, behufs Besichtigung der „Posten und

trontiàres" nach Ottenbach, wo er in dem Moment ankam,

da die feindlichen Truppen „Lärmen machten". Es scheint,

Beeli habe sich auch am Gefechte beteiligt, denn ein

Bericht sagt, „feindliche Parteien, welche auf Ottenbacher
Gebiet gesehen worden seien, hätten dem Hrn Brigadier und

übrigen Herren nachgesetzt und ihnen den Wald
abzugewinnen gesucht, vor welchem sie von den Feinden

angegriffen worden." — Beeli starb eines traurigen Todes,

hatte er doch außer einer Schußwunde, die an und für sich

schon tätlich war, noch 14 Stiche und Hiebe ins Angesicht,

29 in den Rücken und 2 ins linke Bein erhalten. Nebst-

dem wurde er von seinen Gegnern ausgeplündert und splitternackt

auf der Stelle, wo er sein Leben ausgehaucht, liegen

gelassen. Erst am Abend nahm man die Leiche weg, brachte

sie nach Jonen und hing sie dort der Sage nach eine

Zeit lang unter der Dorfbrücke an den Beinen auf. Später
wurde sie vors Wirtshaus gelegt, wo auch ein barmherziger
Samariter ein Hemd herschaffte und Vogt Huber, der um

jene Zeit von einem Gange nach Bremgarten zurückkehrte,

befahl, ihr Hosen anzuziehen. Am folgenden Morgen in
der Frühe erschien von Ottenbach her ein Tambour mit dem

Begehren, man möge ihm Beelis Leichnam aushändigen;

er erhielt jedoch zur Antwort, es seien den Jonern zwei

Kühe weggenommen worden, auch hätten sie wegen Beeli

Kosten gehabt, wenn erstere wieder hergeschafft und die

ten ersetzt, so wolle man die Leiche verabfolgen lassen.
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3unt groeiten SJiate tyingeftt)idt mit bem Auftrage, bie Soner

foüen fid) unbebingt erftäreu, ob fie B. augliefern rooüen,

bamit ber ©eneratität Berictyt gegeben roerben fönne, roarb

bem Jambour ber Sefctyeib, ber Jote fei nadt auggegogen

roorben, man roiffe jebocty nictyt oon roem, einer aug itynen

tyabe ein Çemb tyergefctyafft, roenn man itynen ein Jrinf*
gefb gebe, fo rooüen fie ityn abfofgen faffen. Auf biefeS

tyin oerfügten ficty groei S3actytmeifter unb 16 angefetyene

SJtänner aug Ottenbaa) mit bem Sirctyenfarg unb ber Satyre

naa) Sonen, roo itynen ber unglüdüctye Oberft benn aua)

übergeben rourbe, jeboa) otyne Jrinfgefb. S. rourbe nacty»

tyer nad) 3"ricty gebractyt unb bort im ©roßmünfter unter
ben työetyften militärifctyen Gtyrenbegeugungen beigefegt.11

Gin oerntutlicty oon Sfatter Siatyn in Ottenbaa) auf SeeliS

Job gebictyteter Serg lautet:

„Ser gelben SJlutty mit ©ottegfordit geftellet,

3ft rareê maè, bod) beibe bat erroätylet
ôerr Seeli ftätg, mit Setbenmutb er ftirbt,
SKit ©otteSfordjt er feiig Seil erwirbt.
©ein Seel tyat ©ott, ben Seib bie fütyle @rbe,

Sein Sob Wirb ung entnommen nimmer roerben."

Auf bie SJtiffettyäter rourbe mittlerweile gefatynbet unb

metyrere berfelben gur Qaü gebractyt. Jie Hauptfctyufbigen,

worunter Sogli grötyli, Oier oon Sunftyofen, welctyer Seeli

erfctyoffen unb itym Hut, Serrüde, Setfctyaft unb Jegen ge»

uomnteu unb bag „Siotyr" ob itym gerfctylagen, tonnten

entflietyen. S3er geffotyen, beffen S^ab' unb ©ut roarb fon»

1 4 Aap. unb 4 Sieut. trugen ityn ju ©rabe in SBegteit ber

firieggräte, bod) unb flein Dffijter, fämtlidjen Solbaten. Ea.
200 Solbaten beetyrten ihn buid) eine £ripbe(=©aloe.
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Zum zweiten Male hingeschickt mit dem Auftrage, die Joner
sollen sich unbedingt erklären, ob sie B. ausliefern wollen,
damit der Generalität Bericht gegeben werden könne, ward

dem Tambour der Bescheid, der Tote sei nackt ausgezogen

worden, man wisse jedoch nicht von wem, einer aus ihnen

habe ein Hemd hergeschafft, wenn man ihnen ein Trinkgeld

gebe, so wollen sie ihn abfolgen lassen. Auf dieses

hin verfügten sich zwei Wachtmeister und 16 angesehene

Männer aus Ottenbach mit dem Kirchensarg und der Bahre
nach Jonen, wo ihnen der unglückliche Oberst denn auch

übergeben wurde, jedoch ohne Trinkgeld. B. wurde nachher

nach Zürich gebracht und dort im Großmünster unter
den höchsten militärischen Ehrenbezeugungen beigesetzt,"

Ein vermutlich von Pfarrer Rahn in Ottenbach auf Beelis

Tod gedichteter Vers lautet:

„Der Helden Muth mit Gottesforcht gestellet,

Ist rares was, doch beide hat erwählet
Herr Beeli stäts, mit Heldenmuth er stirbt.
Mit Gottesforcht er selig Heil erwirbt.
Sein Seel hat Gott, den Leib die kühle Erde,
Sein Lob wird uns entnommen nimmer werden."

Aus die Missethäter wurde mittlerweile gefahndet und

mehrere derselben zur Haft gebracht. Die Hauptschuldigen,

worunter Jogli Fröhli, Oler von Lunkhofen, welcher Beeli

erschossen und ihm Hut, Perrücke, Petschaft und Degen

genommen und das „Rohr" ob ihm zerschlagen, konnten

entfliehen. Wer geflohen, dessen Hab' und Gut ward kon-

' 4 Kap. und 4 Lieut, trugen ihn zu Grabe in Begleit der

Kriegsräte, hoch und klein Offizier, sämtlichen Soldaten. Ca.
200 Soldaten beehrten ihn durch eine Trippel-Salve.
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fiSgiert; bie übrigen aber rourben am 10. guni Dom SriegS»

rat gu SJtettmenftetten oerurteift unb groar roie folgt:
1. Soty. B3ibter Don Sonen foü an bie ©tub Dor ber

Hauptmacht geftettt, an Hänben unb um ben Seib feft ge»

biinben, auf ben tyatben Seih entblößt, burety ben Sr°foßen

ernftlia) mit ber Stute gegüetytigt, etyr» unb roetyrtoS ge»

maetyt, in baS Setteramt bannifiert unb äußert baSfetbe nit
getyen, mittyin aua) bie feinetroegen ergangenen Soften gu»

famt einer itym aua) gubiftirten ©etbbuße im Betrage Don

25 Sfunb (gr. 28.62) begatyfen.

2. gafob Hnber, Steuter im Grgeter (SJiörgefen),

roelotyer Beeli unter bent rectyten Arm an ber ©eite geftoctyen,

roirb geftraft roie Sßibfer.

3. HanS gtfctyerS grau, bie Gamifot, Hemb unb ©etynur

genommen, foü ber ©träfe beS S3ibler unb Huber gufetyen,

beSroegen neben bie ©tub unb tyernaety in bie Jrüüe ge»

ftettt roerben unb bie ityretmegen ergangenen Soften be»

gatyfen.

4. HanS ©tugen grau (Auneli S3ibfer) Don gonen, roelctye

bie Höfen genommen, roirb geftraft roie HanS gifetyerg grau.
5. SJtargaretty SJieier, Stußeriu Don gonen, bie ©tiefet

unb SBamg betyänbigte, ertyält ©efangenfctyaft unb muß bie

Soften begatyfen.

6. Hang Sogte ©erman in Sonenttyat fott toegen feines

SäfternS — er tyatte ben Seictynam einen „Säger" ge»

fctymätyt unb naa) itym geftoctyen — einen öffentfietyen S3iber»

ruf ttyun, ben Boben füffen unb neben Segatyfung ber

Soften 25 Sfunb at§ Buße geben.

7. Sogli SJieier D. Sonen, ber bag Sructybanb refp.

©elbgurt genommen, gatylt 25 Sfunb gur Buße nebft Unfoften.
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fisziert; die übrigen aber wurden am 10. Juni vom Kriegsrat

zu Mettmenstetten verurteilt und zwar wie folgt:
1. Joh. Widler von Jonen soll an die Stud vor der

Hauptwacht gestellt, an Händen und um den Leib fest

gebunden, auf den halben Leib entblößt, durch den Profoßen

ernstlich mit der Rute gezüchtigt, ehr- und wehrlos
gemacht, in das Kelleramt bannisiert und äußert dasselbe nit
gehen, mithin auch die seinetwegen ergangenen Kosten

zusamt einer ihm auch zudiktirten Geldbuße im Betrage von
25, Pfund (Fr. 28.62) bezahlen.

2. Jakob Hnber, Reuter im Ergeler (Mörgelen),
welcher Beeli unter dem rechten Arm an der Seite gestochen,

wird gestraft wie Widler.
3. Hans Fischers Frau, die Camisol, Hemd und Schnur

genommen, soll der Strafe des Widler und Huber zusehen,

deswegen neben die Stud und hernach in die Trülle
gestellt werden und die ihretwegen ergangenen Kosten

bezahlen,

4. Hans Stutzen Frau (Anneli Widler) von Jonen, welche

die Hosen genommen, wird gestraft wie Hans Fischers Frau.
5. Margareth Meier, Rußerin von Jonen, die Stiefel

und Wams behändigte, erhält Gefangenschaft und muß die

Kosten bezahlen.

6. Hans Jogle German in Jonenthal soll wegen seines

Lästerns — er hatte den Leichnam einen „Kätzer"
geschmäht und nach ihm gestochen — einen öffentlichen Widerruf

thun, den Boden küssen und neben Bezahlung der

Kosten 25 Pfund als Buße geben.

7. Jogli Meier v. Jonen, der das Bruchband resp.

Geldgurt genommen, zahlt 25 Pfund zur Buße nebst Unkosten.
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8. Heinrid) Sürgißer unb Anton Gidjtyofger Don Sunt»

tyofen, bie bem Beeli baS ©elb genommen, roerben gufammen

nth 25 Sfunb gebüßt unb gur Gntrictytung ber Soften

üerfättt.

Jreffen bei ber gSniatt. 25. SJtai.

Siacty beni ©efed)t bei gonen gogen fid) bie fattyolifctyen

roieber in ityre Hö^er 3urüd unb bie gegnerifctye Sartei
natym ityren oorigen Soften roieber ein. Am näctyften

SJiorgen aber (SJiittro. 25. SJtai) erfolgte bura)S Seilen
amt neuerbingS ftarfeS ©türmen uub oon Steuern fegte

SriegSDolf über bie Steuß unb brang bis gur Aefctyer AI»

menb oor, roeStyalb bie S3eiber unb Sinber Don Aefa) nebft

bem bortigen S3irt naa) BirmenSborf flüctyteten. Um SJiittag
wirb Don Arni auS gegen Hebingen unb Affoltern ein Gin»

fall Derfuctyt. Bei ber S»matt ftetten fia) aber ben Gin»

bringlingen gürctyerifctye Jruppen entgegen, roorauf fid) bie

erfteren bem natyegetegenen S3a(be unb ben 3äunen nad)

tyinabgietyen unb oon bort auS baS geuer eröffnen. Jie
3üra)er fingen beSroegen an gu ftürmen unb fanbten nad)

3mi(Iifon um H'tfe. gngroifdjett rourbe eine geitlang auf
einanber gefeuert, otyne baß jebocty auf ber ©ette ber 3ürd)er
jematib oerlegt roorben roäre, ber ©ctyulmeifter oon He*

bingett auggenomnten, ber ein „©ctyräntle" an bet H°nb
befommen. Son ben ©egnern fei einer tötlict) oertounbet

roorben. GS rourbe aucty Derfuctyt, bie Sattyolifctyen tyinten

angugreifen unb itynen nätyer gu fommen. Jiefe aber

merften bie Abfictyt unb gogen ficty gurüd. Ja bie 3üra)er
jebocty nictyt mußten, roaS für Solf im S3atbe tag unb aua)

nictyt „befetctynet" roaren, fo ftanben fie Don einer roeitern
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8. Heinrich Bürgißer und Anton Eichholzer von

Lunkhofen, die dem Beeli das Geld genommen, werden zusammen

mit 25 Pfund gebüßt und zur Entrichtung der Kosten

verfällt.

Treffen bei der Jsmatt. 25. Mai.

Nach dem Gefecht bei Jonen zogen sich die Katholischen

wieder in ihre Hölzer zurück und die gegnerische Partei
nahm ihren vorigen Posten wieder ein. Am nächsten

Morgen aber (Mittw. 25. Mai) erfolgte durchs Kelleramt

neuerdings starkes Stürmen und von Neuem setzte

Kriegsvolk über die Reuß und drang bis zur Bescher

Almend vor, weshalb die Weiber und Kinder von Aesch nebst

dem dortigen Wirt nach Birmensdorf flüchteten. Um Mittag
wird von Arni aus gegen Hedingen und Affoltern ein Einfall

versucht. Bei der Jsmatt stellen sich aber den

Eindringlingen zürcherische Truppen entgegen, worauf sich die

ersteren dem nahegelegenen Walde und den Zäunen nach

hinabziehen und von dort aus das Feuer eröffnen. Die

Zürcher fingen deswegen an zu stürmen und sandten nach

Zwillikon um Hilfe. Inzwischen wurde eine Zeitlang auf
einander gefeuert, ohne daß jedoch auf der Seite der Zürcher

jemand verletzt worden wäre, der Schulmeister von
Hödingen ausgenommen, der ein „Schrämle" an der Hand
bekommen. Bon den Gegnern sei einer tötlich verwundet

worden. Es wurde auch versucht, die Katholischen hinten

anzugreifen und ihnen näher zu kommen. Diese aber

merkten die Absicht und zogen sich zurück. Da die Zürcher

jedoch nicht mußten, was für Volk im Walde lag und auch

nicht „befelchnet" waren, so standen sie von einer weitern
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Berfolgitng ab. AIS bann enblid) ber Don 3toittifon be»

getyrte 3u3ug erfetyien, mürben 12 SJiann beorbert, briber
SSntatt über Stactyt S3actye gu tyalten.

Sapitulation ber ©tabt Sretngarten. 27. SJtai.

SJiittferroeife rüdte für Sremgarten unb baS Seüeramt

ber Jag ber Gntfctyeibung tyeran. Jie oor SJteüingen fie»

genben 3üra)er tyätten nämtiety Serictyt ertyaften dou bem

bei Ottenbaety Dorgefaüenem ©efeetyt; nebftbem rourbe itynen

gemetbet, baß ficty bie Sattyolifctyen immer metyr ber ©tabt

Sremgarten nätyern. JaS heroog fie aufgubrectyen mit

ityrer gefamten SJiannfctyaft, mit ber Artiüerie unb 3ubetyör
über ben HeiterSberg unb Sinbtyaufen naa) Jietifon gu

gietyen, Don roo aug fie ityren SJiarfcty über Sirmengborf nad)

Sremgarten fortgufegen gebaetyten. Stacty bem Abgug ber

3ürd)er roanbten aucty bie Serner bem ©täbtctyen SJteüingen,
baS ficty befanntfid) bereits ergeben tyatte, ben Stüden unb

fetylugen ben S3eg nacty ©öSlifon ein, um aua) Sremgarten

gum gaüe gu bringen. Außerhalb gifctybaa) aber fließen

fie auf baS feinbfictye Sager ber Sugerner, roefctyeS, 6—7000
SJiann ftarf, groifa)en ber ©traße, bie naa) ©öglifon fütyrt
unb berjenigen, bie nad) S5otyfen getyt, tyinter ©tauben,

Heden unb ©räben fia) Derftedt tyielt unb bie tyeranrüden»

ben Serner tyergtyaft angriff, naa) 31/2ftünbigem tyartnädigem

Sampfe aber ben Siüdgug (naa) SJiuri) antreten mußte

nnter Hinterfaffung Don über 400 Joten. 3r°ei Sanonen

unb ein SJtunitiongroagen rourben bie Seute ber ©ieger,
roefetye ityrerfeitg neben ca. 150 Sleffierten nictyt über 50

Jote tyätten. JiefeS ©efeetyt iff bis auf ben tyeutigen Jag
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Verfolgung ab. Als dann endlich der von Zwillikon
begehrte Zuzug erschien, wurden l2 Mann beordert, beider
Jsmatt über Nacht Wache zu halten.

Kapitulation der Stadt Bremgarten. 27. Mai.

Mittlermeile rückte für Bremgarten und das Kelleramt
der Tag der Entscheidung heran. Die vor Mellingen
liegenden Zürcher hatten nämlich Bericht erhalten von dem

bei Ottenbach vorgefallenem Gefecht; nebstdem wurde ihnen

gemeldet, daß sich die Katholischen immer mehr der Stadt

Bremgarten nähern. Das bewog sie aufzubrechen mit

ihrer gesamten Mannschaft, mit der Artillerie und Zubehör
über den Heitersberg und Kindhausen nach Dietikon zu

ziehen, von wo aus sie ihren Marsch über Birmensdorf nach

Bremgarten fortzusetzen gedachten. Nach dem Abzug der

Zürcher wandten auch die Berner dem Städtchen Mellingen,
das sich bekanntlich bereits ergeben hatte, den Rücken und

schlugen den Weg nach Göslikon ein, um auch Bremgarken

zum Falle zu bringen. Außerhalb Fischbach aber stießen

sie auf das feindliche Lager der Luzerner, welches, 6—7990
Mann stark, zwischen der Straße, die nach Göslikon führt
und derjenigen, die nach Wahlen geht, hinter Stauden,
Hecken und Gräben sich versteckt hielt und die heranrückenden

Berner herzhaft angriff, nach 3 ^ständigem hartnäckigem

Kampfe aber den Rückzug (nach Murn antreten mnßte

nnter Hinterlassung von über 499 Toten. Zwei Kanonen

und ein Munitionswagen wurden die Beute der Sieger,
welche ihrerseits neben ca. 150 Blessierten nicht über 50

Tote hatten. Dieses Gefecht ist bis auf den heutigen Tag
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unter bent Stamen „©taubenfctylactyt" in ber Grinnetung
unfereg Soffeg geblieben.

S3ätyrenb ficty biefe Jinge gutrugen, roanbte ftcty Sumter -

tyerr Gfctyer in Birmengborf in einem ©ctyreiben an ben

Srieggrat in SJiettmenftetten mit bem Begetyren, man möctyte,

ba er beabfictytige, mit feiner SJtannfctyaft naa) Sremgarten

gu gietyen, gur Grteictyterung feines SortyabenS bie in Often»

bad) ftetyenben groei Sompagnien nebft einer ober groeier

Sompagnien Don SJtettmenftetten in aüer ©tiüe naa) Sunt»

tyofen marfctyieren faffen mit bem Sefetyt, ftcty beS bortigen

gatyrS gu bemäctytigen unb „roo eS nit gu maintenieren, eS

abtyauen." Jiefem Begetyren roarb fofort entfproctyen unb

ber SriegSrat betraute mit ber AuSfütyrung ber Aufgabe

oier Somp. gu guß unb eine Somp. gu Sferb. Beoor

biefelben jebocty an Ort unb ©tette tarnen, tyatte ftcty SteueS

unb AuSfctylaggebenbeS ereignet. BremgartenS Übergabe an

bie Berner roar erfogt. AIS nämtid) bie ©tabt faty, baß

bie Serner ficty gum Bombarbement anfctyidten, fanbten fie

um SJtitternactyt eine Aborbnung inS feinbfictye Sager mit
bem ©efuctye, man möge geftatten, bie Ginroiüigung ber

übrigen Orte gur Übergabe ber ©tabt eingutyofen. JiefeS

©efucty rourbe ben ©efanbten jebocty runbroeg abgefctylagen,

bagegen gab man itynen bie Serfictyerung, man roerbe fie

bet ityren greityehen befaffen unb erlauben, baß ber Som»

manbant mit aüen Gtyrengeiatyen auSgietyen fönne. S3aS

bann bag Seüer» unb Stieberamt betreffe, fo fönnen biefe,

infofern fie fid) neutrat Dertyaften, gleictyen ©ctyugeS unb

©ctyirmeS genießen. Sremgarten ging auf biefe Bebingungen

ein, unb eS erfolgte bie Siäumung ber ©tabt. Sommanbant

SJtnoS gog mit feinen Seuten nad) Sunftyofen, roo er fid)
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unter dem Namen „Staudenschlacht" in der Erinnerung
unseres Volkes geblieben.

Während sich diese Dinge zutrugen, wandte sich Panner-

Herr Escher in Birmensdorf in einem Schreiben an den

Kriegsrat in Mettmenstetten mit dem Begehren, man möchte,

da er beabsichtige, mit seiner Mannschaft nach Bremgarten

zu ziehen, zur Erleichterung seines Vorhabens die in Ottenbach

stehenden zwei Kompagnien nebst einer oder zweier

Kompagnien von Mettmenstetten in aller Stille nach

Lunkhofen marschieren lassen mit dem Befehl, sich des dortigen

Fcihrs zu bemächtigen und „wo es nit zu maintenieren, es

abhauen." Diesem Begehren ward sofort entsprochen und

der Kriegsrat betraute mit der Ausführung der Aufgabe

vier Komp. zu Fuß und eine Komp. zu Pferd. Bevor

diesetben jedoch an Ort und Stelle kamen, hatte sich Neues

und Ausschlaggebendes ereignet. Bremgartens Übergabe an

die Berner war erfogt. Als nämlich die Stadt sah, daß

die Berner sich zum Bombardement anschickten, sandten sie

um Mitternacht eine Abordnung ins feindliche Lager mit
dem Gesuche, man möge gestatten, die Einwilligung der

übrigen Orte zur Übergabe der Stadt einzuholen. Dieses

Gesuch wurde den Gesandten jedoch rundweg abgeschlagen,

dagegen gab man ihnen die Versicherung, man werde sie

bei ihren Freiheiten belassen und erlauben, daß der

Kommandant mit allen Ehrenzeichen ausziehen könne. Was

dann das Keller- und Niederamt betreffe, so können diese,

insofern sie sich neutral verhalten, gleichen Schutzes und

Schirmes genießen, Bremgarten ging auf diese Bedingungen

ein, und es erfolgte die Räumung der Stadt. Kommandant

Mnos zog mit seinen Leuten nach Lunkhofen, wo er sich



über bie Steuß fegen fieß. Jie ©tabt rourbe tyierauf in
ber SJtorgenfrütye beS 2 7. SJiai Don ben Bernern befegt;

fpäter, b. ty. als aüeS Dorbet roar, riidten aud) oon SirmenS»

borf tyer bie 3ürd)er an mit 3 Sat. gnfanterie, 2 Steifer»

tompagnien unb etwas Artiüerie. Ja bie beiben ©tänbe

eS jebocty für nugloS tyielten, länger in unb um Sremgarten

gu Derroeifen, roo bie 3ufutyr ber Sebengtnittel aügufctyroer

unb bag Sager roegen beg „angetyaftenen Siegenroetterg fetyr

tief, ber ©otbat nictyt gebedt roar", fo rourbe befctyloffen,

roieber gen SJteüingen gurüdgumarfctyieren unb bann auf
Saben (oggugetyen, um aua) biefe ©tabt eingunetynten. ©ie

ermangelten jebocty nictyt, 800 SJiann unter bem Sommanbo

ber H^?- SJtajor SBiüabing Don Sera unb Sannertyerrn

Gfctyer gurüdgulaffen, bamit Sremgarten nictyt unbefegt bleibe.

Jie Sefegung bauerte big 22. Jegember gt. g., bocty

rourbe bie SJiannfctyaft nad) unb nacty Derminbert, fobaß fie

gufegt nur nocty aug 1 Sapitän, 1 Ob.»Sieut., 1 U.»Sieut.,
1 gätynria), 3 SBactytmeiftern, 4 Unteroffigieren, 1 gelb»

fd)är, 1 Stofoß, 5 Sorporalen, 5 ©efreiten, 5 ©pteüeuten

unb 120 ©emeinen heftanb. Jie SefagungSfoften beliefen

ficty für bie 3eit Dom 24. Aug. big 22. Jegember auf
6 754 St. 4 ß. Jaß Sretngarten naa) ber Sapitufation
entwaffnet rourbe, ift felbftDerftänbticty. GS fanben fid) laut

groei int ©taatSara)tD 3üricty aufberoatyrten Siften, roooon

bie eine Don BSißabing unb Gfctyer unb ben 3eugmeifteni

goty. Sapt. SJterjenberg unb HanS Hei"1'- Hienfe(er sub

dato 29. SJtai aufgenommen unb untergeictynet würbe, an

©ctyießgeug, SJiunhion je. in ber Stabt oor:
a) Sanonen

1. Sm 3eugtyauS unb auf ben Srügenen 8 Sanonen
STaWenbuii) ber fjtft. ©efettfdjaft 1898. 6
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über die Reuß setzen ließ. Die Stadt wurde hierauf in
der Morgenfrühe des 27. Mai von den Bernern besetzt;

spater, d, h. als alles vorbei war, rückten auch von Birmensdorf

her die Zürcher an mit 3 Bat. Infanterie, 2

Reiterkompagnien und etwas Artillerie. Da die beiden Stände
es jedoch für nutzlos hielten, länger in und um Bremgarten

zu verweilen, wo die Zufuhr der Lebensmittel allzuschwer

und das Lager wegen des „angehaltenen Regenwetters sehr

tief, der Soldat nicht gedeckt war", so wurde beschlossen,

wieder gen Mellingen zurückzumarschieren und dann auf
Baden loszugehen, um auch diese Stadt einzunehmen, Sie
ermangelten jedoch nicht, 80» Mann unter dem Kommando

der HH. Major Willading von Bern und Pannerherrn
Escher zurückzulassen, damit Bremgarten nicht unbesetzt bleibe.

Die Besetzung dauerte bis 22. Dezember gl, I,, doch

wurde die Mannschaft nach und nach vermindert, sodaß sie

zuletzt nur noch aus 1 Kapitän, 1 Ob.-Lieut., 1 U.-Lieut.,
1 Fähnrich, 3 Wachtmeistern, 4 Unteroffizieren, 1

Feldschär, 1 Profoß, 5 Korporalen, 5 Gefreiten, 5 Spielleuten
und 120 Gemeinen bestand. Die Besatzungskosten beliefen

sich für die Zeit vom 24. Aug. bis 22. Dezember auf
6 754 R. 4 /?. Daß Bremgarten nach der Kapitulation
entwaffnet wurde, ist selbstverständlich. Es fanden sich laut

zwei im Staatsarchiv Zürich aufbewahrten Listen, wovon
die eine von Willading und Escher und den Zeugmeistern

Joh. Bapt. Merenberg und Hans Heinr. Henseler sul,

ciato 29. Mai aufgenommen und unterzeichnet wurde, an

Schießzeug, Munition zc. in der Stadt vor:
s) Kanonen

1. Im Zeughaus und auf den Brügenen 8 Kanonen
Taschenbuch der hist. Gesellschaft 1898. S
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Don unterfctyieblictyen Sabungeu, roooon 2 gafconetg,

nebftbem gwei metaüene „©tüde", ring mit Stamen

SJiaria SJtagbalena, bag anbere SiiffauS getyeißen.

2. gm 3oüturm: Senner unb fonft nod) 1 ©td.
3. Auf ber großen Batterie 4 ©td.
4. Auf ber fleinen Batterie 4 ©td.
5. Unter ber fleinen Batterie 1 ©td.
6. Sm Höffein 1 ©td., genannt SJtärg.

7. Auf bem He?enturm 2 ©td. (Hornung u. Abier).
8. Sm $imißturm 2 ©td.
9. Sm BotttyauS 2 ©td.

b) An SJcörfertt: Sm 3eugtyaug 8 ©td.

c) An Joppeltyaggen („Hadenbüctyfen" ob. Arquebuse, b. i.
big 5 guß lange unb bermaßen fetyroere unb un»

betyolfenc ©eroetyre, baß man gum Auflegen berfetben

eineS ©abelftodeS beburfte.)

1. Auf bem Jurm beim ©ctyügentyauS 4 ©td.
2. Auf ber Sieuß Sorten 6 ©td.
3. Auf bem HeJentttrm 2 ©td.
4. Auf bem Jurm unten an ber Au 3 ©td.

d) SJiuSfeten gum „3iü" („Hanbrotyr", „Stotyr" b. i. furge

©etyußroaffe) im 3eugtyauS 40 ©td.

e) güfilS im 3eu9tyaug unb wag ben Bürgern unb auf

©pegialbefetyl Qtxxn Sommanbanten SJiuoS ber

Sauerfame tyat müßen geben werben: 300 ungefätyr.

Sidoer in 3 ©emölben Hein unb großes 75 Segelen; an

Sanonenfugefn 2074 <Btd., gefüllte ©ranaten 150, Joppe!»

tyadenfugeln 2050, SJtuSfetenfugeln 232, glintenfugefn
29 808, gfintenfteine 1200, Siftolenfteine, Jrüßel unb
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von unterschiedlichen Ladungen, wovon 2 Falconets,

nebstdem zwei metallene „Stücke", eins mit Namen

Maria Magdalena, das andere Niklaus geheißen.

2. Im Zollturm: Jenner und sonst noch l Stck.

3. Auf der großen Batterie 4 Stck.

4. Auf der kleinen Batterie 4 Stck.

5. Unter der kleinen Batterie l Stck.

6. Im Höslein l Stck., genannt März.
7. Aus dem Hexenturm 2 Stck. (Hornung u. Adler).
8. Im Firnißturm 2 Stck.

9. Im Bollhaus 2 Stck.

d) An Mörsern: Im Zeughaus 3 Stck.

e) An Doppelhaggen („Hackenbüchsen" od. ^.rquebr«?, d.i.
bis 5 Fuß lange und dermaßen schwere und

unbeholfene Gewehre, daß man zum Auflegen derselben

eines Gabelstockes bedurfte.)

1. Auf dem Turm beim Schützenhaus 4 Stck.

2. Auf der Reuß Porten 6 Stck.

3. Auf dem Herenturm 2 Stck.

4. Auf dem Tnrm unten an der Au 3 Stck.

cy Musketen zum „Zill" („Handrohr", „Rohr" d. i. kurze

Schußwaffe) im Zeughaus 49 Stck.

s) Füsils im Zeughaus und was den Bürgern und auf

Spezialbefehl Herrn Kommandanten Muos der

Bauersame hat müßen geben werden: 399 ungefähr.

Pulver in 3 Gewölben klein und großes 75 Legelen; an

Kanonenkugeln 2074 Stck., gefüllte Granaten l59,
Doppelhackenkugeln 2050, Musketenkugeln 232, Flintenkugeln
29 308, Flintensteine 1200, Pistolenfteine, Drüßel und
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Hafparten 500, Hamifctye gang unb tyafb 20, an Sunten

ein unnögigen Augatyl.

Siacty ber Gntroaffnung tyatten Stat unb Sitrgerfctyaft
ben Gib ber Jreue gu fctymören. Jie begüglictye gonne!

lautet:

„gtyr alle foüet fctyroören beiben (öbtictyen ©täiiben

3üriety unb Sern aud) lobt, ©tanbe ©larug in Anfetyung

feiner oormalg getyabten unb nocty meiter aüba betyattenen

Stectyten treu, getyorfam unb gemärtig gu fein, bie ©tabt

gu bero Hanben unb ©eroaft jeroeilen nacty äußerftem Ser»

mögen innegubetyatten unb gu oerroatyren, aua) ben ©ctyaben

gu roetyren unb gu roenben. Uub roofern euer einem etroag

funblicty rourbe, bag ermeften (öblictyen ©tänben gu ©ctyaben

unb Stactyteit gereietyen möctyte, ein fo(a)eg unDergogenlict)

gu leiben unb fürgubringen. Atleg getreulief) unb otyne

©efätyrbe."

Ginnatyme unb Gntroaffnung beg Setleramtg.
27. SJtai.

SJtit ber Sapitufatton ber ©tabt Sremgarten legte ftd)

bie biStyer offen gur ©etyau getragene Sampfegfuft ber goner,
Amer unb Sunttyofer unb bag trogige, pöctyifctye Senetymeit

ber Oberroifer roie burety 3fluber, unb bie ©emeinben inner»

tyafb beg 3iege(bad)g unb beg ©tampfenbäctyfeing tyieften eg

für bag Slügfte, ben fiegreietyen 3ürctyern fcbleunigft ityre

Untermerfung angubieten, unb in ber Jtyat erfetyienen fetyon

Dormittagg tyafb 9 Utyr 4 SJiann oon gonen an ber Often»

baetyer ©renge mit ber unterttyänigen Sitte, roeit Styre ©nb.

^. Don 3üria) neben föbf. ©tanb Bern biefen SJtorgen

Sremgarten eingenommen unb befegt, baß man fie in ben

— 83 —

Halparten 500, Harnische ganz und halb 20, an Lunten

ein unnözigen Anzahl.

Nach der Entwaffnung hatten Rat und Bürgerschaft
den Eid der Treue zu schwören. Die bezügliche Formel

lautet:

„Ihr alle sollet schwören beiden löblichen Ständen

Zürich und Bern auch löbl. Stande Glarus in Ansehung

seiner vormals gehabten und noch weiter allda behaltenen

Rechten treu, gehorsam und gewärtig zu sein, die Stadt

zu dero Handen und Gewalt jeweilen nach äußerstem

Vermögen innezubehalten und zu verwahren, auch den Schaden

zu wehren und zu wenden. Und wofern euer einem etwas

kundlich würde, das ermelten löblichen Ständen zu Schaden

und Nachteil gereichen möchte, ein solches unverzogenlich

zu leiden und fürzubringen. Alles getreulich nnd ohne

Gefährde."

Einnahme und Entwaffnung des Kelleramts.
27. Mai.

Mit der Kapitulation der Stadt Bremgarten legte sich

die bisher offen zur Schau getragene Kampfeslust der Joner,
Arner und Lunkhofer und das trotzige, pöchische Benehmen

der Oberwiler wie durch Zauber, und die Gemeinden innerhalb

des Ziegelbachs und des Stampfenbächleins hielten es

für das Klügste, den siegreichen Zürchern schleunigst ihre

Unterwerfung anzubieten, und in der That erschienen schon

vormittags halb 9 Uhr 4 Mann von Jonen an der Ottenbacher

Grenze mit der unterthänigen Bitte, weil Ihre Gnd.

HH. von Zürich neben löbl. Stand Bern diesen Morgen
Bremgarten eingenommen und besetzt, daß man sie in den
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aften ©d)ug roieber aufnetymen unb ityre BSeiber unb

Sinber gnäbig oerfctyonen rooUe, mit ber Serfictyerung,

baß fie bereite ityre ©etoetyre niebergelegt unb ityre ©etyifb=

roactye eingegogen unb aua) ben Sefetyt unferer @nb.

^i!g. erroarten unb bemfelben in aüroeg nattyfommen roerben.

Jer Srieggrat in SJtetmenftetteii, bem bag Segetyren

ber Soner fofort gemelbet Würbe, natym bie Unter»

roerfung auf Jigfretion tyin an unb gab ben Sefetyt

gur fofortigen Gntroaffnung, Derfaugte aud), bie Soner fotten

itynen oier ober fcctyg ber Sometymften a(g ©eißeln ing

Hauptquartier nad) SJietmenftetten fctyiden. Afg folctye er»

fetyieneu benn aua) fetyon mittags 1'/^ Utyr im Stamen ber

©emeinbe Sonen unb beg „gangen Amteg," b. ty. beg Setter»

amteg im engern Sinne, Sogt H"ber, Serntyarb Seufa)

uub Safttyafar Staitbti. ©ie bitten mit unterttyänigftem
gußfall, 3ürid) möge fie in ©naben anfetyen, in ityren

aften ©ctyug netymen, S3eib unb Sinber unb aüc gtyrigen

Derfctyoneu. Aud) gu Sannertyerrn Gfctyer in Sirmengborf
rourben oon ben Seüerämtern, refp. aug beni Siteberamt,

angefetyene SJtänner, 14 an ber 3atyl, gefctyidt, um fid) gu

untermerfen unb ©nabe gu begetyren uub afS Sfanb ober

©eißefn gu bienen.

SJtittlerroeite roaren bie gur Gntroaffnung beS gangen

Seüeramteg (SeÜer» unb Stieberamt) beftimmten Jruppen

(4 Somp. gnfaut. unb 1 Somp. SaDaUerie) abmatfetyiert.

Sn Sonen angelangt — eg mar 12 Utyr mittags —
mürben bie Bauern gufammenberufen, itynen atteS „©eroetyr"

abgenommen unb Hauptmann ©etymib oon Sempten mit

feiner Sompagnie afS Sefagung gurüdgefaffen. Sn Ob.»

unb U.»Sttnftyofen rourbe auf gleictye S3eife oerfatyren. He>-'s
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alten Schutz wieder aufnehmen und ihre Weiber und

Kinder gnädig verschonen wolle, mit der Versicherung,

daß sie bereits ihre Gewehre niedergelegt und ihre Schildwache

eingezogen und auch den Befehl unserer Gnd,

HH, erwarten und demselben in allweg nachkommen werden.

Der Kriegsrat in Metmenstetten, dem das Begehren

der Joner sofort gemeldet wurde, nahm die

Unterwerfung ans Diskretion hin an und gab den Befehl

zur sofortigen Entwaffnung, verlangte auch, die Joner sollen

ihnen vier oder sechs der Vornehmsten als Geißeln ins

Hauptquartier nach Metmenstetten schicken. Als solche

erschienen denn auch schon mittags 1'/? Uhr im Namen der

Gemeinde Jonen und des „ganzen Amtes," d. h. des Kelleramtes

im engern Sinne, Bogt Huber, Bernhard Keusch

und Balthasar Staubli. Sie bitten mit unterlhänigstem
Fußfall, Zürich möge sie in Gnaden ansehen, in ihren

alten Schutz nehmen, Weib und Kinder und alle Ihrigen
verschonen, Anch zu Pannerherrn Escher in Birmensdorf
wurden von den Kellerämtern, resp, aus dem Niederamt,

angesehene Männer, 14 an der Zahl, geschickt, um sich zu

unterwerfen und Gnade zu begehren uud als Pfand oder

Geißeln zu dienen.

Mittlerweile waren die zur Entwaffnung des ganzen

Kelleramtes (Keller- und Niederamt) bestimmten Truppen

(4 Komp. Infant, und l Komp. Kavallerie) abmarschiert.

In Jonen angelangt — es war 12 Uhr mittags —
wurden die Bauern zusammenberufen, ihnen alles „Gewehr"
abgenommen und Hauptmann Schmid von Kempten mit

seiner Kompagnie als Besatzung zurückgelassen. In Ob.-
und U.-Lunkhofen wurde auf gleiche Weise verfahren. Her-
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nacty bemäctytigten ficty bie 3ürctyer beS gatyrS, beg großen

unb fleinen ©ctyiffS famt gmei S3agen, roelctye teils mit

gructyt unb anberem belaben geroefen, aber nictyt anlanben

wollten, big 12 anS SBaffer beorberte Sieiter unb 12

SJtuSfettere geuer gaben, tooburety ein Sferb in bem

©ctyiff tot blieb unb 1 SJtann bleffiert trurbe. Am

gatyr würben nactytyer 50 Stanti poftiert unb bie übrigen

Jruppen uub Seute famt ber Artillerie auf bem Sirctytyof

bei Ob.»Sunftyofen gelaffen, ba eS gu fput war, nod) naaty

Oberroil gu rüden. 3roei Sompagnien bractyten bie Stadjt
in ber Sirctye gu, bie übrigen in ber Siätye ber Häufer.
Am fotgenben SJiorgen ging ber 3ug roeiter mit AuSnatynte

ber Sompagnie Stüfetyeter, ' roelctye Sefetyt tyatte, in Sunftyofen

gu Derbleiben. Hauptmann grieS befegte mit feiner Sompagnie

Oberroil, Hauptmann Hegetfctymcifer oon Ottenbaa) marfa)ierte

nad) Ob »Serifon, roätyrenb SJtajor ©ttymib ab ©olbenberg

an ber ©pige einer Sompagnie Saoatleriften nad) Ami ritt,
roo er fid) am 23. guni nod) auftyieft. Siebenbei bemerft

roar Sfarrer gäfi in Hangen auf bie Arner fetyr fd)led)t

gu iprectyen; befonberS feit bem oben erroätynteti Gin»

fall. Gr nannte fie in einem ©ctyreiben an Oberft Sanboft

in SJtetmenftetten Söferoictyter unb Çmbelgefinb, Dergweifelte,

ja oerteufelte Seut', bie man unter ben Jaumen biüden

feilte, ba fie feiner ©nahe roert feien. Alle feien gleicty

unb ber hefte auS itynen ein Jornbnfd) unb ©etyefnt.

gm gangen Setteramt tyernm rourben ben Bauern bie

Sfßnffen roeggenommen, in bie Sirctyen Don Oberroil, Sunt»

1 SBar am 1. Stuguft nod) bort, mujjte mit fetner Kompagnie
aucty nachher nocty „im fielteramt bleiben, um baS Jabr jtt Sunf»

Ijofen ju berWabren."
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nach bemächtigten sich die Zürcher des Fahrs, des großen

und kleinen Schiffs samt zwei Wagen, welche teils mit

Frucht und anderem beladen gewesen, aber nicht anlanden

wollten, bis 12 ans Wasser beorderte Reiter und 12

Musketiere Feuer gaben, wodnrch ein Pserd in dem

Schiff tot blieb und 1 Mann blessiert wurde. Am

Fahr wurden nachher 50 Mann postiert und die übrigen

Truppen und Leute samt der Artillerie auf dem Kirchhof
bei Ob.-Lunkhofen gelassen, da es zu spät war, noch nach

Oberwil zu rücken. Zwei Kompagnien brachten die Nacht

in der Kirche zu, die übrigen in der Nähe der Häuser,

Am folgenden Morgen ging der Zug weiter mit Ausnahme

der Kompagnie Nüscheler, ' welche Befehl hatte, in Lunkhofen

zn verbleiben, Hauptmann Fries besetzte mit seiner Kompagnie

Oberwil, Hauptmann Hegetschwciler von Ottenbach marschierte

nach Ob -Berilon, während Major Schmid ab Goldenberg

an der Spitze einer Kompagnie Kavalleristen nach Arni ritt,
wo er sich am 23, Juni noch aufhielt. Nebenbei bemerkt

war Pfarrer Fäfi in Hedingen auf die Arner sehr schlecht

zu sprechen; besonders seit dem oben erwähnten Einfall,

Er nannte sie in einem Schreiben an Oberst Landolt

in Metmenstetten Bösewichter und Hudelgesind, verzweifelte,

ja verteufelte Leut', die man unter den Daumen drücken

sollte, da sie keiner Gnade wert seien. Alle seien gleich

und der beste aus ihnen ein Dornbusch und Schelm,

Im ganzen Kelleramt herum wurden den Bauern die

Waffen weggenommen, in die Kirchen von Oberwil, Lunk-

' War am t. August noch dort, mußte mit seiner Kompagnie
auch nachher noch „im Kelleramt bleiben, um das Fahr zu Lunkhofen

zu verwahren."
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tyofen unb gonen geliefert, Don roo auS fie bann — eS

roaren u. A. etroa 130 glinten — naa) Sremgarten fpebiert

rourben, gum 3tDede, bamh bie Jtyurgauer gu beroaffnen.

AuS bem SfranbtyauS gu Sunftyofen mürben roeggefütyrt

2 7 fusils mit ©ctyloß, 16 fusils otyne ©ctyloß, 16 SJtuS»

feten mit Suntenfctyfoß, 7 fctyroere SJtuSfeten, 112 Heüe-

barben unb Srügel, 146 Jegen unb 1 Burbi alte Jegen»

gürte unb Jegenfctyeiben.

Jen Seüerämtern rourbe aud) unterfagt, bag 3eid)en

ityrer S3etyrfätyigfeit, „bag ©eitengeroetyr" gu tragen. Grft

am 19. Oft. gl. g rourbe itynen beroiüigt, bagfelbe roieber

umgufctynaüen.

SJtit ber Gntroaffnung roar eg nun aber nocty nictyt ab-

gettyan: am 29. SJtai erteilten Sominanbant unb Sriegg»
rate in SJietmenftetten bem Unteroogt òpeinricty Sletnert

Don SJietmenftetten ben Sefetyt, mit ber ©näbigen ^^>. garbe
nacty Ottenbaa) unb Don bort in Segteit Don pier Sichern

algbalb iug Setteramt ficty gu Derfügen unb benen gu gonen,

Ob.» unbU »Sunftyofen, Ami, ggfiberg, Hufen, ©eißtyof, Ober»

mit, Oberbertfon unb Stiel angugeigen, baß fie ficty am folgenben

SJcorgen um 9 Utyr (SJiontag ben 30. SJtai) gu Oberroil

einftnben bei Serluft oon Hang unb .peint, Seib unb Sehen.

S3ag füllten bie guten Seüerämter Staunen ttyun

Jeun eg roaren begretfltcty nur biefe gemeint, Dom SBeiber»

Dolf rootlte man nictytg roiffen, nid)t einmal Don ben goner

Sriegerinnen. — ©etyorctyen! — ©ie rüdten affo aug unb

begaben fid) nad) Oberroil auf ein gelb unroeit ber Sirctye.

Appeü rourbe gemactyt, benn bie Sorgefegten ber genannten

Jörfer tyätten genaue Stöbet ityrer gefamten SJiannfctyaft

bent SriegSrat nad) SJietmenftetten fctyideit muffen. Hietauf

ss

Hofen und Jonen geliefert, von wo aus sie dann — es

waren u. A. etwa 130 Flinten — nach Brenigarten spediert

wurden, zum Zwecke, damit die Thurgauer zu bewaffnen.

Aus dem Psrundhaus zu Lunkhofen wurden weggeführt
2 7 tu8il8 mit Schloß, 16 tnsils ohne Schloß, 16 Musketen

mit Luntenschloß, 7 schwere Musketen, 112 Helle-

barden und Brügel, 146 Degen und 1 Burdi alte Degengürte

und Degenscheiden,

Den Kellerämtern wurde auch untersagt, das Zeichen

ihrer Wehrfähigkeit, „das Seitengewehr" zu tragen. Erst

am 19. Okt, gl. I wurde ihnen bewilligt, dasselbe wieder

umzuschnallen.

Mit der Entwaffnung war es nun aber noch nicht

abgethan: am 29, Mai erteilten Kommandant und Kriegsräte

in Metmenstetten dem Untervogt Heinrich Kleinert

von Metmenstetten den Befehl, mit der Gnädigen HH. Farbe

nach Ottenbach nnd von dort in Begleit von vier Reitern

alsbald ins Kelleramt sich zu verfügen und denen zu Jonen,

Ob.-undU -Lunkhofen, Arni, Jsliberg, Husen, Geißhof, Oberwil,

Oberberikon und Niel anzuzeigen, daß sie sich am folgenden

Morgen um 9 Uhr <Montag den 39, Mai) zu Oberwil

einfinden bei Verlust von Haus und Heim, Leib und Leben.

Was sollten die guten Kellerämter Mannen thun?
Denn es waren begreiflich nur diese gemeint, vom Weibervolk

wollte man nichts wissen, nicht einmal von den Joner

Kriegerinnen. — Gehorchen! — Sie rückten also aus und

begaben sich nach Oberwil aus ein Feld unweit der Kirche.

Appell wurde gemacht, denn die Vorgesetzten der genannten

Dörfer hatten genaue Rödel ihrer gesamten Mannschaft

dem Kriegsrat nach Metmenstetten schicke» müssen. Hierauf



mußten aUe — eg waren ityrer ca. 400 — ficty auf bie
Sniee nieberfaffen, ityr begangeneg Serbrectyen
betrauern, ber ©nahen begetyren unb fctywören,
ityren gnäb. H£>- D°n 3üricty alg ber tyotyen SanbeS»

obrigfeit alte fctyulbige Jreu unb ©etyorfam gu

feifteu nictyt, atfein miber befagte ityre gn. $j!g. Don

3üria) unb lobt ©taub Sern weber bie Sßaffen

gu ergreifen, nod) etwaS anbereS, Wag eg immer
fein möctyte, wiber fie Dorguuetynten, fonbern itynen
in allem getyorfam unb gewärtig gu fein, all eS

getreulid) unb ungefätyrlict). Jer gange Aft ging in
Anwefentyeit beg Sommanbanten beg greiamtSforpS, foroie

in Seifein oon brei ertra tyerbeorberten Steiter»
fompagnten oor ficty. JaS tyieß man tyutbigen, allein

eg roar eine neue, ben Seüerämtem ungerootynte Art Huf»

bigung. Jie Unterwerfung beg SctteramtS madjten ficty

nun Sauern aug bem 3ürictygebiet gunuge, inbem fie ben

GinWotynern gu Sunttyofen unb ber Guben Siety roegnatymen

unb fd)(aa)teten. Jiefem „Slünbern unb SBegfütyren Don

Siety" würbe aber Gintyalt geboten, ba eS wiber bie Sa»

pitufation faute.

An bem Jage, ba bie Setterämter in fo bemütigenber

SBeife in Obermit ben HulbigungSeib leiften mußten, fetytoffen

10 000 Serner unb 3ürctyer bie ©tabt Saben ein, befa)offen

fie mit 5 0 geuerfetylünben unb gwangen fie gur Übergabe.

Sebenflictye 3uftänbe im Heere ber Sattyoftfctyen.

Siacty ber Giniiatyme ber Stabt Saben trennten ficty bie

Sieger Jie Berner marfetyierten bem finteti Steußufer nacty

unb lagerten ficty groifctyen Stetlingen unb beut SJiepengrün.

mußten alle — es waren ihrer ca, 400 — sich auf die
Kniee niederlassen, ihr begangenes Verbrechen
betrauern, der Gnaden begehren und schwören,
ihren gnad. HH. von Zürich als der hohen
Landesobrigkeit alle schuldige Treu und Gehorsam zu
leisten nicht, allein wider besagte ihre gn. HH. von
Zürich nnd löbl Stand Bern weder die Waffen
zu ergreifen, noch etwas anderes, was es immer
sein möchte, wider sie vorzunehmen, fondern ihnen
in allem gehorsam und gewärtig zn sein, alles
getreulich und ungefährlich. Der ganze Akt ging in
Anwesenheit des Kommandanten des Freiamtskorps, sowie

in Beisein von drei extra herbeorderten
Reiterkompagnien vor sich. Das hieß man huldigen, allein

es war eine neue, den Kellerämtern ungewohnte Art
Huldigung. Die Unterwerfung des Kclleramts machten sich

nun Bauern aus dem Zürichgebiet zunutze, indem sie den

Einwohnern zu Lunkhofen und der Enden Vieh wegnahmen

und schlachteten. Diesem „Plündern und Wegführen von

Vieh" wurde aber Einhalt geboten, da es wider die

Kapitulation laute.

An dem Tage, da die Kellerämter in so demütigender

Weise in Oberwil den Huldigungseid leisten mußten, schlössen

l0U00 Berner und Zürcher die Stadt Baden ein, beschossen

sie mit 5 0 Feuerfchlünden und zwangen sie zur Übergabe,

Bedenkliche Zustände im Heere der Katholischen.

Nach der Einnahme der Stadt Baden trennten sich die

Sieger Die Berner marschierten dem linken Reußufer nach

und lagerten sich zwischen Mellingen und dem Meyengrün.
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Jie ßürctyer bagegen gogen auf ber rectyten Seite ber Steuß

inS Snonaueramt tyinauf, roo fie in ben oerfctyiebenen Jörfern
ficty einquartierten, begro. Sagerpläge begogen, uub ein Jeil
ber SJtannfctyaft ©elegentyeit befam, tyeimgugetyen, um bag

Stebmerf gu beforgen unb baS Heu unb ©etreibe eingu»

tyetntfen.

S3aS ttyaten unterbeffen bie Sattyolifctyen? Sei biefen

tyerrfctyte feit ber Stiebertage bei gifctybad) große Unorbnung
unb Serroirrung, unb bag Soif fing an, metyr unb metyr

unb otyne Grfaubnig augeinanber gu getyen, trag bie gütyter
Deranlaßte, ficty nacty SJturi gurüdgugtetyen nnb Don bort

nad) SJierenfctymanb (27. SJtat), rootyin itynen bie Artillerie
famt Sagage fetyon in ber Sîactyt oortyer DorauSgegangen

roar. Jag tyaufenroeife Augreißen ber Jiuppen unb ber

gaü oon Sremgarten ließen Srigabier unb SriegSräte aber

befürchten, fie fönnten tyier, med nod) mitten im greiamt,
mit „allen Offigieren unb Jruppen eingettyan roerben". Sie
entfd)(offen ficty beStyatb, big auf bie Sinjer Srüde gu

marfetyieren, roontit Statttyafter unb Stat in Sugern ficty ein»

Derftanben erflärten unter bem Beifügen, „man fotte auf
bie Sinfer unb ©iglifoner Brüde Actyt geben, bamit nictyt

gar atteg gerfaüen müße." ©leietygehtg rourbe bie SJtit»

teifung gemaatyt, fie tyätten roieberum ein ernftlictyeg SJtanbat

ergetyen (äffen, auf baß männiglid), fo Don feiner Sompagnie

abgetreten, gu felber roieber eilfertig fid) Derfügen foüe. Am

meiften erhoff fetyienen bie ßrieggoberften über bie greiämter
Bauern geroefen gu fein, bie am 27. unb 28. SJtai fämtlia)

nad) Haufe fetyrten, bie ©etoetyre nieberlegten unb gu tyulbigen

oerfpractyen. Sie betyaupteten nämlicty, fie feien „Don ben

oermeinten unb fo tyod) angerufenen treuen Unterttyanen ber

8,-!

Die Zürcher dagegen zogen auf der rechten Seite der Reuß
ins Knonaueramt hinauf, wo sie in den verschiedenen Dörfern
sich einquartierten, bezw. Lagerplätze bezogen, nnd ein Teil
der Mannschaft Gelegenheit bekam, heimzugehen, um das

Rebwerk zu besorgen und das Heu und Getreide

einzuheimsen.

Was thaten unterdessen die Katholischen? Bei diesen

herrschte seit der Niederlage bei Fischbach große Unordnung
und Verwirrung, nnd das Volk fing an, mehr und mehr

und ohne Erlaubnis auseinander zu gehen, was die Führer
veranlaßte, sich nach Muri zurückzuziehen nnd von dort

nach Merenschmand (27. Mai), wohin ihnen die Artillerie
samt Bagage schon in der Nacht vorher vorausgegangen

war. Das Haufenmeise Ausreißen der Trnppen' und der

Fall von Bremgarten ließen Brigadier und Kricgsräte aber

befürchten, sie könnten hier, weil noch mitten im Freiamt,
mit „allen Offizieren und Truppen eingethan werden". Sie
entschlossen sich deshalb, bis auf die Sinser Brücke zu

marschieren, womit Statthalter und Rat in Luzern sich

einverstanden erklärten unter dem Beifügen, „man solle auf
die Sinser und Gislikoner Brücke Acht geben, damit nicht

gar alles zerfallen müße," Gleichzeitig wurde die

Mitteilung gemacht, sie hätten wiederum ein ernstliches Mandat

ergehen lassen, auf daß männiglich, so von seiner Kompagnie

abgetreten, zu selber wieder eilfertig sich verfügen solle. Am

meisten erbost schienen die Kriegsobersten über die Freiämter
Bauern gewesen zu sein, die am 27, und 28. Mai sämtlich

nach Hause kehrten, die Gewehre niederlegten und zu huldigen

versprachen. Sie behaupteten nämlich, sie seien „von den

vermeinten und so hoch angerusenen trenen Unterthanen der
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greienämter beni geinb in ben Stadien gefpielt roorben unb

tyätten oon itynen metyr Sctyaben unb Serluft afg Don ben

geinben felbft erlitten."

Jaß bie 3uftänbe im Heere ber Sugerner fetyon bebenf»

lietye geroefen fein muffen, etye nocty bie „Staubenfctylactyt"

gefctytageii roar, beweift am heften ityr eigeneg ©eftänbnig.
Gin Beriebt, ben Srigabier unö SriegSräte am 23. SJtai

oon SoSmif aug an ben ©tatttyafter unb Stat in Sugern

abfctyidten, (autet nämfia) fotgenbermaßen:

„Haben geftern ©eneralmufterung getyalten unb tyaben

an unferen Sanboogt otyne bie 300, fo unS erft nactywärtS

unter H- Seüren auf ©armenSborf gefctyidt werben, 2500
Staun gefunben, SBaüiS 400, Unterroafben 100 unb Don

ben greien Ämtern 1200 SJiann. Aüein Don ben (egteren

nit Diel Gapital gu tnactyen, roeifen fie otyne ©efb unb

Brot, uub ift bie Armut unb Unroiüen biefer Söller, ba eg

nur ein einigen Jag gebttret, nit gu befetyriben. Son ben

ÏÏMiffern tyaben biefe Siactyt bis 200 abfentirt unb

getyen bie anbern alSgemad) aua) baDon auS Abgang beS

SrobS, bann roir einmal nit in bem ©tanb, fefbigen gu

fuecuriren, maßen aucty geftern Don Gurer ©naben Solf et»

roelctye otyne Stob geblieben. §r. SaubStyauptmann in ben

greien Ämtern 100 SJiann Untertralbner, fo gu unS geflogen,

loie aud) bie auS 2£aüiS tyaben unS geftern Abenb otyne

Sefelcty ber poten unb bero Obrigfeit abgefctylagen, mit unS

einen Ginfafi in beS geinbeS Sanb gu ttyun (Statt) ber

Angfage eines Don ben 3ürctyera aufgefangenen ©piottS —
Säppeli Don SJterenfctyroanb — fei beabfietytigt geroefen, bei

ber ©infer Srüde tyinüber auf SJiafctyroanbett, aud) mit
etroaS Solf burety Sremgarten auf Ottenbaa) eingubrectyen,.
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Freienämter dem Feind in den Rachen gespielt worden und

hätten von ihnen mehr Schaden nnd Verlust als von den

Feinden selbst erlitten."

Daß die Zustände im Heere der Luzerner schon bedenkliche

gewesen sein müssen, ehe noch die „Staudenschlacht"

geschlagen war, beweist am besten ihr eigenes Geständnis,
Ein Bericht, den Brigadier und Kriegsräte am 23, Mai
von Boswil aus an den Statthalter und Rat in Luzern

abschickten, lautet nämlich folgendermaßen:

„Haben gestern Generalmusternng gehalten und haben

an unseren Landvogt ohne die 399, so uns erst nachwärts

unter H, Leüren auf Sarniensdorf geschickt worden, 2599
Mann gefunden, Wallis 499, Unterwalden 199 und von
den Freien Ämtern 1299 Mann. Allein von den letzteren

nit viel Capital zu machen, weilen sie ohne Geld und

Brot, und ist die Arniut und Unwillen dieser Völker, da es

nur ein einigen Tag geduret, nit zu beschriben. Von den

Wallissern haben diese Nacht bis 299 absenlirt und

gehen die andern alsgemach auch davon aus Abgang des

Brods, dann wir einmal nit in dem Stand, selbigen zu
succuriren, maßen auch gestern von Eurer Gnaden Volk

etwelche ohne Brod geblieben, Hr, Landshauptmann in den

Freien Äintern l S9 Mann Unterwaldner, so zu uns gestoßen,

wie auch die aus Wallis haben uns gestern Abend ohne

Befelch der poten und dero Obrigkeit abgeschlagen, mit uns
einen Einfall in des Feindes Land zu thun (Nach der

Aussage eines von den Zürchern aufgefangenen Spions —
Käppeli von Merenschwand — sei beabsichligt gewesen, bei

der Sinser Brücke hinüber auf Maschwanden, auch mit
etwas Volk durch Bremgarten auf Ottenbach einzubrechen,
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aüeS gu Dertyeeren unb roieber burety Sremgarten gurüdgn»

fetyren.) Son Sreingartett fommt ein Sapuginer mit
bem Serictyt, baß er Dom Siat aütyer Derorbnet, unb fagt,

baß baS Soff otyne Offigtere nnb Derforge man eine Ser»

rättyerei."
©o fetyfte eS ben Sattyolifctyen nictyt bloß an JiSgiptin

unb Srot, eg fehlte itynen aucty an ©elb, unb um foletyeS

gu ertyalten, tyätten ficty bie 5 fattyolifctyen Orte am 20. SJtai

alg „bemütigft unb getyorfamfte ©ötyne unb J)iener an ben

Aüertyeiligften Satter" geroenbet roie folgt:
„Alg tyaben roir nictyt umtytit fönuen, ja feinb aug

tritgentlict)er Stotty beß angetrieben, Guer Heiligfeit fueßfäüig

angufletyen, unS mit einig erflecftict) ©elbmitteln an bie Hanb

gu getyen, bamit roir nit etroa auS beren Grmanglung gu

unfer työd)ftein Hergteib ber fattyolifctyen roatyren Sieliqion
ein folctyer Abbrna) müßen roiberfatyren (äffen."

Jie Sattyolifa)en ermangelten ferner tüctytiger, geübter

SJiiligen; ift eS bod) Dorgefommen, baß man Seute mit»

marfetyieren tyieß, otyne ficty barum gu fümmern, ob fie ge»

nügenb auSgerüftet unb mit ityren S3affen aud) umgugetyen

mußten, baß man bem AuSgüger, ftatt itym ein „Siotyr" in
bie Hanb gu geben, fagte, „eS fei bermafg nictyt nötig,
menn er oor bem geinb fomme, fo rooüe er ityn fetyon mit
einem ©eroetyr oerfetyen." Hoffte man oieüeictyt fo roie fo

gu fiegen gaft niöctyte man's meinen beim Jurctylefen nad)»

ftetyenber, dou Sanbfctyrciber Hegner „aufgenommenen eib»

tietyen Sunbfd)aft" Dom SJtai 1712:
„Anbreg Serroig lebigen ©tanbg 26 S- aft rebet bei

feinem eib, baß er ©onntag 1. V. SJtorgeng ca. 5 Utyr

rote gerootynt bie Sütye gu me(d)en aitggegangen. b,abt
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alles zu verheeren und wieder durch Bremgarten zurückzukehren.)

Von Bremgarten kommt ein Kapuziner mit
dem Bericht, daß er vom Rat allher verordnet, und sagt,

daß das Volk ohne Offiziere und versorge man eine

Verrätherei."

So fehlte es den Katholischen nicht bloß an Disziplin
und Brot, es fehlte ihnen auch an Geld, und um solches

zu erhalten, hatten sich die 5 katholischen Orte am 29. Mai
als „demütigst und gehorsamste Söhne und Diener an den

Allerheiligsten Batter" gewendet wie folgt:
„Als haben wir nicht umhin können, ja seind aus

trngentlicher Noth deß angetrieben, Euer Heiligkeit fueßfällig

anzuflehen, uns mit einig erklecklich Geldmitteln an die Hand

zu gehen, damit wir nit etwa aus deren Ermanglung zu

unser höchstem Herzleid der katholischen wahren Religion
ein solcher Abbruch müßen widerfahren lassen."

Die Katholischen ermangelten ferner tüchtiger, geübter

Milizen; ist es doch vorgekommen, daß man Leute

mitmarschieren hieß, ohne sich darum zu kümmern, ob sie

genügend ausgerüstet nnd mit ihren Waffen auch umzugehen

wußten, daß man dem Auszüger, statt ihm ein „Rohr" in

die Hand zu geben, sagte, „es sei dermals nicht nötig,

wenn er vor dem Feind komme, so wolle er ihn schon mit
einem Gewehr versehen." Hoffte man vielleicht so wie so

zn siegen? Fast möchte man's meinen beim Durchlesen

nachstehender, von Landschrciber Hegner „aufgenommenen
eidlichen Kundschaft" vom Mai 1712:

Andres Berwig ledigen Stands 26 I. alt redet bei

seinem eid, daß er Sonntag 1. V. Morgens ca. Uhr
wie gewohnt die Kühe zu melchen ausgegangen, habe
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¦an bem fpiegelglangenben Himmel eine S3olfe gefetyen, roelctye

ficty atSbalb in bie ftgur ber SJiutter ©otteg mit ityrem

fangen SJtantel gleicty mie fie in ber Sirctyen tyeroorgefteut

•werben, gerttyeitt unb gu biefer b,abt ficty eine anbere SBolfen

gegogen uub gleietyermaßen in geftaüt eineg Dor ber SJiutter

©otteS fnieenben menfctyen Derttyeilt. Jarauf finb beibe fo

geftaftet S3offen oerfctywunben, als wann 2 SJtenfctyen Don

einanber getyen. Salb barauf fei ein tyeüS unb bem gür
gleictyenbe SJolfe oon 3üricty tyerauf Siapperfctywil tyen

geftrictyen unb fei tyaft gewefen a(S Wenn er bei einem ©ee

ftunbe, tyabe ferner gefetyen fetyr Diel natürttcty fctyeinenbe

©ctyiff gegen Siappergroil fatyren, atfo groar baß er nit nur
allein Diel unterfctyiebficty gebifbeteS Soff auf fefbigem fon»

bern ebenmäßig unterfetyieblicty gebilbete SJtänner auf ben

großen ©egelbäumen, roelctye Dotter gänbli roaren, fich auf»

tyaltenb gefetyen, gteicty barauf fei ein anbere fctyroarg fctyeinenbe

S3olfe angerüdt, roeldje ficty trieberum in Srieggooff ger»

ttyeift affo groar, baß bag Solf glieberweiS, baß eg mit

fingern er tyatte gätylen unb unterfctyeiben fönnen, auf biefe

©ctyiff angerüdt unb fid) beibe Sartrien l/s Siofenfrang '

lang gegen einanber geftettt unb ftetyen geblieben, big enblid)

bie Dorgebitbeten ©ctyiff guriidgefetyrt unb über ben 3ürctyer»

berg tyerauffatyrenb oerfctywunben, benen baS Hein unb wenige

SriegSoolf nactygegogen, bis eS enbficty and) oerfctyrounben.

Antoni Seßfer rebet eibtidt baß er am ©onntag SJtorgen

(erften SJtai) auf ©ctyttbmactyt bei bem Hauptfaanner auf

bem Gbnetberg mar, am fetben SJtorgen ca. 3 Utyr biefe

1 3ft fobiel geit, um einen „SRofentranj" jur fiälfte ju
beten, b. i. alfo 10—15 SJtinuten.
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an dem spiegelglanzenden Himmel eine Wolke gesehen, welche

sich alsbald in die figur der Mutter Gottes mit ihrem

langen Mantel gleich wie sie in der Kirchen hervorgestellt

werden, zertheilt und zu dieser habe sich eine andere Wolken

gezogen und gleichermaßen in gestallt eines vor der Mutter
Gottes knieenden menschen vertheilt. Darauf sind beide so

gestaltet Wolken verschwunden, als wann 2 Menschen von
einander gehen. Bald darauf sei ein hells und dem Für
gleichende Wolke von Zürich herauf Ravverschwil
hergestrichen und sei halt gewesen als wenn er bei einem See

stunde, habe ferner gesehen sehr viel natürlich scheinende

Schiff gegen Rapperswil fahren, also zwar daß er nit nur
allein viel nnterschiedlich gebildetes Volk auf selbigen,
sondern ebenmäßig nnterschiedlich gebildete Männer auf den

großen Segelbäumen, welche voller Fändli waren, sich

aufhaltend gesehen, gleich darauf sei ein andere schwarz scheinende

Wolke angerückt, welche sich wiederum in Kriegsvolk
zertheilt also zwar, daß das Volk gliedermeis, daß es mit

fingern er hätte zählen und unterscheiden können, auf diese

Schiff angerückt und sich beide Parteien V2 Rosenkranz '

lang gegen einander gestellt und stehen geblieben, bis endlich

die vorgebildeten Schiff zurückgekehrt und über den Zürcher-

berg herauffahrend verschwunden, denen das klein und wenige

Kriegsvolk nachgezogen, bis es endlich auch verschwunden.

Antoni Keßler redet eidlich daß er am Sonntag Morgen

(ersten Mai) auf Schildwacht bei dem Hauptbanner auf

dem Ebnetberg war, am selben Morgen ca. I Uhr diese

' Ist soviel Zeit, um einen „Rosenkranz" zur Hälfte zu
beten, d. i. also 10—15 Minuten.
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gigur gegen Joggenburg gietyenb über Ugnactyt ant Himmel
gefetyen ^abt, nämticty eine fctyinimembe roeißgeffeibete SJtaria»

bitbniß, fo in ber linggen Hanb ein Stofentrang, in ber rectyten

ein fctyroerbt getyabt unb barneben roar ein großer Haufen
Solf unb ein Heiner Haufen fo gltebermeif gegen einanber

ftetyen gefdjienen fo groar, baß er 3üg (3euge) biefer Dor»

gebilbete Sölfer Sopf unb güß rootyt tyabe fönnen unter»

fctyetben. Jie SJtaria Silbniß l)abi mit bent fctyroärt be»

ftänbig auf unb gegen ben großen Haufen gegudt, barauf
ber große Haufen tyinberficty gegen Joggenburg flietyenb äugen»

bidlicty üerfctyrounben fei. Jer fleine aber Ijabt getyalten,

bis ber große Dottfommen oerbtictyett. Jarauftyin fei ber

Heinere famt ber SJiutter ©otteg Silbniß aua) oerfctyrounben.

3eug fagt aua), baß bie figurine Sölter oon beiben parteten
unten an ben güßen blutrot!) gefctyienen tyaben.

gafob Stofenberg, fo aud) mit Antont Seßler auf ber

fctyt(troad)t geftanben, beftetytet obige legten Sunbfctyaft unb

fagt bei feinem Gib.

(sig.) Sanbfctyreiber Hegner."

grieben Sunte rtyanblungen.

Sn bem SJiaße alg bie Sölfer ber innern Santone aug

ben greien Ämtern gurüdwictyen, um fd)iteß(id) auf bem

gnnerfelbe groifctyen Gfctylifon unb Sioot ©teüung gu netymen,

rüdten nun Dom SJicnengrün tyer bag Süngttyal hinauf bie

Seiner oor. ©ie befegten SJiuri unb SJietenfctyroanb unb

fctyidten Sorpoften big natt) SinS.

Untetbeffen fanben in Aarau gritbenSuntertyanblungen

ftatt. GS trollte aber mit benfelben nictyt ooiroärtS getyen.
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Figur gegen Toggenburg ziehend über Uznacht ani Himmel
gesehen habe, nämlich eine schimmernde weißgekleidete Maria-
bildniß, so in der linggen Hand ein Rosenkranz, in der rechten

ein schwerdt gehabt und darneben mar ein großer Haufen
Volk und ein kleiner Haufen so gliederweis gegen einander

stehen geschienen so zwar, daß er Züg (Zeuge) dieser

vorgebildete Völker Kopf und Füß wohl habe können

unterscheiden. Die Maria Bildniß habe mit dem schwärt

bestandig auf und gegen den großen Haufen gezuckt, darauf
der große Haufen hindersich gegen Toggenbnrg fliehend angen-
bicklich verschwunden sei. Der kleine aber habe gehalten,
bis der große vollkommen verblichen. Daraufhin sei der

kleinere samt der Mutter Gottes Bildniß auch verschwunden.

Zeug sagt auch, daß die figurirte Völker von beiden Parteien

unten an den Füßen blutroth geschienen haben.

Jakob Rosenberg, so auch mit Antoni Keßler auf der

schiltwacht gestanden, bestehtet obige letztere Kundschaft und

sagt bei seinem Eid.
(sig.) Landschreiber Hegner."

Friedensunterhandlungen.

In dem Maße als die Völker der innern Kantone ans

den Freien Ämtern zurückwichen, um schließlich auf dem

Jnnerfelde zwischen Eschlikon nnd Root Stellung zu nehmen,

rückten nun vom Meyengrün her das Bünzthal hinauf die

Berner vor. Sie besetzten Muri und Merenschmand und

schickten Vorposten bis nach Sins.
Unterdessen fanden in Aarau Friedensunterhandluugen

statt. Es wollte aber mit denselben nicht vorwärts gehen.
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benn bie 3ürctyer Derfangten, bie ©raffctyaften Saben unb

Jtyurgau unb bie ©tabt Sremgarten follten fünftig b(oß

nod) itynen unb ben Sernern unterttyänig fein, ferner fotten

3üria) allein bag Setleramt, bie fattyolifctyen Orte
bagegen ityre Anteile an ben greiämtern 2C. befommen. Am

18. gufi fam bann enbfid) boa) ein griebengoertrag guftanbe,

laut roefctyem u. a. bie greiämter burd) eine SJtarctyentinie,

bie Don Hennetfctyroit nad) gatyrroangen getyen foüte, in ein

obereg unb untereg greiamt gefctyieben rourbe. Ja aber

Don ben tattyofifctyen Orten nur Sugern unb Uri ben Ser=

trag untergeictynet tyätten, bie übrigen aber nictytg baoon

miffen roottten, fo entbrannte ber Srieg Don neuem.

Jie Berner »erlegten nun ityre Hauptmactyt nad) Sit!»

mergen unb erfudjten bie 3ürd)er, 2000 SJiann gu be»

tafatyieren „gu Sefegung ber ©tabt Sremgarten unb beg

Setteramfg". Jer Seftanb beg Sorpg ber 3ürctyer, bie,

mie fetyon ermätynt, im Snonauerantt fagerten, mar bamalg

(20. guti) fotgenber:

Gbertfctyroil (1. unb 2. Sompagnie) 332 SJiann

Heifd) (3. Somp) 128

Haufen (4. n. 5. Somp.) 197

Goppel (6.-9. Somp.) 5 75

llrglifon (10.—12. Somp.) 452

Sioßau (13. u. 14. Somp.) 222
Snonau (15.—21. Somp.) 1091

Uttenberg (22.-24. Somp.) 520

SJtafetyroanben (25.-28. Somp.) 596

Qm Sager um SJtafetyroanben (29.—52.Smp.) 3442

Sunttyofen (53. Somp.) 156

©umma 7711 SJiann.
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denn die Zürcher verlangten, die Grafschaften Baden und

Thurgau und die Stadt Bremgarten sollten künftig bloß

noch ihnen und den Bernern unterthänig sein, ferner sollen

Zürich allein das Kelleramt, die katholischen Orte
dagegen ihre Anteile an den Freiämtern ?c. bekommen. Ani
l 8, Juli kam dann endlich doch ein Friedensvertrag zustande,

laut welchem u. a. die Freiämter durch eine Marchenlinie,
die von Hermetschwil nach Fahrwangen gehen sollte, in ein

oberes und unteres Freiamt geschieden wurde. Da aber

von den katholischen Orten nur Luzern und Uri den Vertrag

unterzeichnet hatten, die übrigen aber nichts davon

wissen wollten, so entbrannte der Krieg von neuem.

Die Berner verlegten nun ihre Hauptmacht nach Bill-
mergen und ersuchten die Zürcher, 2999 Mann zu de-

taschieren „zu Besetzung der Stadt Bremgarten und des

Kelleramts". Der Bestand des Korps der Zürcher, die,

wie schon erwähnt, im Knonaueramt lagerten, war damals

<29. Juli) folgender:

Cbertschwil (l. und 2. Kompagnie) 332 Mann
Heisch (3. Komp) k28

Hausen (4. u. 5. Komp.) 197

Cappel (6.-9. Komp.) 5 75

Urzlikon (19.—12. Komp.) 452

Roßau (13. u. 14. Komp.) 222
Knonau (15,—21. Komp) 1091

Uttenberg (22.-24. Komp.) 529

Maschwanden (25.-28. Komp.) 596

Im Lager um Maschwanden (29.—52. Kmp.) 3442

Lunkhofen (53. Komp.) 156

Summa 7711 Mann.
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Saoatterie;

Sager (1.—4. Somp.) .381 SJiann

Goppel 40 „
©umma 421 SJcann.

Jem Anfuctyen ber bernifctyen ©eneratität roarb golge

getriftet, unb Dberftfommanbant Sanboft betraute mit ber

Aufgabe Hrn- Sommanbant unb Ouarttertyauptmann Soctyer

in SJtafetyroanben, roelctyer bann am folgenben Jage, abenbg

5 Utyr, mit 4 Bataillonen unb 2 Somp. Jragonern unb etmag

Artiüerie inS Seüeramt einrüdte. Seim Jurctymarfctye burety

Ob.»Sunftyofen gefa)aty eS nun, baß ein ©ofbat mutroitttger

S3eife ein HauS in Sranb ftedte, infofgebeffen binnen furger

griff 7 (nacty einem groeiten Berietyte 10) anbere eingeäfdjert
rourben. gerner rourbe auS ber Sirctye ber Selcty geftotyten.

gn Unterlunftyofen üerfuctyte man „gleictyeS neben anbern

gnfoleugen gu Derüben, roaS aber oertyinbert roerben fonnte."
GS rourben aud) Jrotyungen auSgeftoßen, ,,fie roottenS bis

morn abenbS aller Orten jo maetyen".

Begüglid) beS SranbeS in Ober»Sunftyofen betyaupteten

bie JieÜerämter naebträgtid), bie Steuter tyätten bei ber

Brunft bag Jorf umgeben unb niemanb gum Söfctyen tyincin»

taffen rootten.1

Ginem roeitern Sefetyt entfpreatyenb, fteß Soctyer, in

Sremgarten angefommeu, btoß ein Bataillon gur „Sen
fietyerung forooty! ber ©tabt a(g beS SetteranttS ftetyen"

unb eilte bann mit bem Sieft ben Bernern gu ^»itfe.

1 Sen Sranbbefctyäbigten würbe auf „©rfenntnifj SR. ©.§.
— bon gürid) — b. b. 7. Sept. 1712 auS ber fitiegêïaffe
500 Sßjb. (ca. 570 gr.) an ©eib" ju berabfolgen befetyloffen.
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Kavallerie:

Lager (1.—4. Komp.) .381 Mann

Cappel 49 „
Summa 421 Mann.

Dem Ansuchen der bernischen Generalität ward Folge

geleistet, und Oberstkommandant Landolt betraute mit der

Ausgabe Hrn, Kommandant nnd Ouartierhauptmann Locher

in Maschwanden, welcher dann am folgenden Tage, abends

5 Uhr, mit 4 Bataillonen und 2 Komp. Dragonern und etwas

Artillerie ins Kelleramt einrückte. Beim Durchmarsche durch

Ob,-Lunkhofen geschah es nun, daß ein Soldat mutwilliger
Weise ein Haus in Brand steckte, infolgedessen binnen kurzer

Frist 7 (nach einem zweiten Berichte I 9) andere eingeäschert

wurden. Ferner wurde aus der Kirche der Kelch gestohlen.

In Unterlunkhofen versuchte man „gleiches neben andern

Insolenzen zu verüben, was aber verhindert werden konnte,"

Es wurden auch Drohungen ausgestoßen, ,,sie wollens bis

morn abends aller Orten so machen".

Bezüglich des Brandes in Ober-Lunkhofen behaupteten

die Kellerämter nachträglich, die Reuter hätten bei der

Brunst das Dorf umgeben und niemand zum Löschen hineinlassen

wollen.^

Eineni weitern Befehl entsprechend, ließ Locher, in

Bremgarten angekommen, bloß ein Bataillon zur
„Versicherung sowohl der Stadt als des Kelleramts stehen"

und eilte dann mit dem Rest den Bernern zu Hilfe.

' Den Brandbeschadigten wurde auf „Erkenntniß M, G.H.
— von Zürich — d. d. 7. Sept. 171S aus der Kriegskasse

500 Pfd. (ca. S70 Fr.) an Geld" zu verabfolgen beschlossen.
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Sier Jage fpäter (25. gufi 1712) erfolgte bie ©ctytactyt

bei Siümergen bie über 3000 SJienfctyenopfer forberte unb

mit ber Döttigen Stieberlage ber Sattyotifen enbete. ©ie

braetyte ben beiben Sarteien fo nötigen grieben. Jocty

maren bie grtebenSbebingungen für bie Unterfegenen nocty

ungünftiger, inbem beifpiefgroeife bie freiämterifctye Unter»

fctyeibungglinte ftatt oon Hetmetfctyroif fd)on Don ObenSunf»

tyofen aug nacty gatyrroangen gegogen rourbe. (3üritt) roottte

bie Jeilungglinie fogar bei gonen anfangen.) Jag Setter»

amt berfolgte, trogbem eg oon ben gürctyerifctyen Sompagnien
nocty befegt mar, mit fictytfictyer ©pannung ben Auggang
ber ©etylaetyt hei Sittmergen. Jie Ginmotyner benatymen

fid) Derbäctytig, uub Diele Don itynen oerloren fid) nad) unb

nacty, otyne baß man roiffen fonnte, rootyin ober roaS baS

gu bebeuten tyatte. SJianctye berfefben maetyten fia) nictytS

aug ber in Oberroit getrifteten Hutbigung, roie g. B. ber

S3irt in gonen, gubenannt „Säu»Heirecty", ber ge(egentficf)

roegen ber Don ben 3ürctyem ben Seüerämtern anbefotylenen

Sieferung Don ©raS, Heu, ©troty unb ©etyaub unb Se»

gatylung oon SranbfatyagungSgelb läfterte unb gefagt tyaben

fottte, ein Gib, rote fie ben Herren oon 3üricty gefetyrooren,

roätyre nictyt länger afS 24 ©tunben.

Am ©etyluße meiner Jarftellung angelangt, bleibt mir
nocty übrig, bie grage gn beatttmorten, roaS benn auS ber

Obertyerr(id)feh beS SetteramtS geroorben fei, um bie fia)

gatyrtyunberte tyinburd) Sattyofifatye unb Reformierte geftritten.

Siad) bem befinitioen griebenSfd)fuffe blieb begüglid) ber

SanbeStyotyeh über baS Seüeramt aüeS beim Aften, nur
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Vier Tage später (25, Juli 1712) erfolgte die Schlacht
bei Villmergen die über 3999 Menschenopfer forderte und

mit der völligen Niederlage der Katholiken endete, Sie
brachte den beiden Parteien so nötigen Frieden. Doch

waren die Friedensbedingungen für die Unterlegenen noch

ungünstiger, indem beispielsweise die freiämterische

Unterscheidungslinie statt von Hermetschwil schon von Ober-Lunk-

hofen aus nach Fahrwangen gezogen wurde, (Zürich wollte

die Teilungslinie sogar bei Ionen anfangen,) Das Kelleramt

verfolgte, trotzdem es von den zürcherischen Kompagnien
noch besetzt war, mit sichtlicher Spannung den Ausgang
der Schlacht bei Villmergen. Die Einwohner benahmen

sich verdachtig, und viele von ihnen verloren sich nach und

nach, ohne daß man wissen konnte, wohin oder was das

zu bedeuten hätte. Manche derselben machten sich nichts

aus der in Oberwil geleisteten Huldigung, wie z. B, der

Wirt in Jonen, zubenannt „Säu-Heirech", der gelegentlich

wegen der von den Zürchern den Kellerämtern anbefohlenen

Lieferung von Gras, Heu, Stroh und Schaub und

Bezahlung von Brandschatzungsgeld lästerte und gesagt haben

sollte, ein Eid, wie sie den Herren von Zürich geschworen,

währe nicht länger als 24 Stunden.

Am Schliche meiner Darstellnng angelangt, bleibt mir

noch übrig, die Frage zu beantworten, was denn aus der

Oberherrlichkeit des Kelleramts geworden sei, um die sich

Jahrhunderte hindurch Katholische und Reformierte gestritten.

Nach dem definitiven Friedensschlüsse blieb bezüglich der

Landeshoheit über das Kelleramt alles beim Alten, nur
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mit bem Unterfctyiebe, baß Bern jegt bag, roag bie fattyo»

tifctyen Orte als gur ©raffctyaft Saben aetyörig in Anfpructy

netymen roottten, für fia) begetyrte. Stocty 12 gatyre

bauerte ber Streit, fctyließlicty fonnte ficty Sern aber boa)

gu einer oon Qüxid) Dorgefctylagenen SJtarctyenbefictytigung

Derftetyen, roetctye 1725 roirfficty ftattfanb unb gur gofge
tyatte, baß bie Obertyerrfictyfeit über baS Seüeramt
für bie 3nfunft ber Stabt 3ürid) iibertaffen
rout be. S. |Hehr, Sebrer,

in Sonen.
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mit dem Unterschiede, daß Bern jetzt das, was die

katholischen Orte als zur Grafschaft Baden gehörig in Anspruch

nehmen wollten, für sich begehrte. Noch 12 Jahre
dauerte der Streit, schließlich konnte sich Bern aber doch

zu einer von Zürich vorgeschlagenen Marchenbesichtigung

verstehen, welche 1725 wirklich stattfand und zur Folge

hatte, daß die Oberherrlichkeit über das Kelleramt
für die Zukunft der Stadt Zürich überlassen
wurde. S. Weier, Lehrer,

in Jonen.
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